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der Anmarſch der Wahrheit. 


Die vielen Hausſuchungen, die in der letzten Zeit wieder 
ſaſt in allen Teilen unſeres Landes in Wohnungen polniſcher 
taatsbürger deutſcher Nationalität und in Geſchäftsräumen 
eutſcher Organiſationen abgehalten wurden, zeigen, daß man 
eifrig auf der Suche it nach belaſtendem Material für das 
Lerfahren egen die deutſchen Organiſationen. 
Der deutſchen Muderheit kann an ſich nur erwünſcht ſein, 
daß die Angelegenheit endlich in dieſes Stadium eingetreten 
* daß man den Weg der Verdächtigungen und allgemeinen 
| 1. uldigungen verläßt und fih auf den Boden der Tat: 
lachen ſtellt. Nur jo kann man endlich zu der unbedingt 
notwendigen Klarheit gelangen. Was bis jetzt beiſpiels⸗ 

iſe öffentlich gegen den vor einiger Zeit aufgelöſten 
Feutſchtumsbund vorgebracht wurde, fällt bei näherer 
Prüfung in ſich zuſammen, wie ein Kartenhaus bei einem 
- Sen Luftzug, und die Urteile über ihn im polniſchen Lager 
lud zum Teil nur dadurch zu erklären, daß man feine 
Lätigkeit mit Dingen in Verbindung gebracht hat, 
mit denen fie nichts zu tun hat. Kennzeichnend ift in dieſer 
Ninſicht vor allen Dingen die Art, in der die Ankläger des] V 

eutſchtumsbundes das Konitzer Urteil ausnützen, jenes 
dell durch das am 6. Oktober das Bezirksgericht in Konitz 
den früheren Magiſtratsſekretär Scharf zu 4 Jahren 7 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, den Maſchinenbaumeiſter Schulz zu 2 Jahren Wa 
gefängnis, den Stadtrat a. D. Rhode zu 1% Jahren Ge⸗ 
| Fan, den Photographen Graeve zu 1% Jahren Gefängnis, 


Mit dem wachſenden Kommunismus in Rußland ſteigen die 
Sorgen in Polen. Und hierzu trägt eine Rede Trotzkis bei, die, 
wie uns glaubhaft von informieter Stelle verſichert wird, zudem 
nur in einem abgemilderten Wortlaut hier vorliegt und in Wirk⸗ 


So, wie die Rede gr gemeldet 
enoſſen be⸗ 


die Revolution in Deutſchland en de er Man begreife daher, 


ommuniſtiſche Bewegung in 
wird. 


ru 51 
Nach dieſem Blatte hat Rußland, o 


Bau Baper. zu 6 Monaten Gefängnis, Pfarrer Hatter und 8 9 Rü Me ee, Ra w 8 1 u 
Wodege zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilte. Die Verurteilten ſeit längerer Zeit unt. Nun iſt es ja nicht . 


Naben ſofort Reviſion e Aber ein Teil der polniſchen t, und 
e 


Preſſe tut fo, als handle es ſich um ein endgültiges Urteil, 
um ein ganz abgeſchloſſenes zei und nimmt dieſes 
Urteil zum Anlaß, den deutſchen Organiſationen in Polen 
Ppionage und Geheimbündelei vorzuwerfen. 

8 Gegen dieſes Gebaren wendet ſich jetzt der Mann, deſſen 
Stimme in dieſer Angelegenheit vor allen anderen gehört 
Verden muß: der Vorſitzende der deutſchen Vereinigung im 


T N 
her rückt, wenn es einer diplomatiſchen Ha 
ruck verleihen will, wie jetzt zum Beiſpiel der Verſach, 

ber auf alle Fälle 


Sem und Senat und langjährige Vorſitzende des aufgelöſten 
Deutichtumshunbes, Sejmabg. Eugen Naumann. Er 
1 reibt in der „Dijch. Rundſchau“ (Nr. 244) unter der Ueber⸗ 
Nil „Das Konitzer Urteil“: Pr 
| Peers Heben SE Gs hehe his aun Ken ehe denn ſchen Politik vielfältig und verwickelt 
\ Hstsverhamblun hat inter verſchloſſenen daß Herr Seyda gerade jezt den 
cüren ſtattgefunden. Nich einmal einem unſerer Abgeordneten 
| durde verſtattet, der Verhand beizuwohnen. Eine Begrün⸗ 
N dung. des Spruches wurde vom Vorſitzenden nicht gegeben, und 
| Br Urteilsausfertigung 8 ſich bislang nicht in den Händen 
| Re: Verurteilten. Eine rtung des Spruches iſt — 2 einſt⸗ 

ber. Mitteln es der Anger . Vertebiger 

8 2 a f 

die Verhandlung, inäbefonbere über die — der Pro- 
T. 5 


Neue Kombinationen zur Kabinettskriſe. 
Ein Warſchauer Sondertelegramm des „Przegtad Poranny“ 
uguſt nach] meldet: „Die parlamentariſchen Schwierigkeiten, die im Zuſammen⸗ 
und geb nun, wie aus dem Briefe zu hang mit der Finanzpolitik der Regierung und den der Durchführung 
annten das — 


der Agrarreform ſich entgegenſtellenden Schwierigkeiten ſich heraus⸗ 
verbreitet db e den Back ächſt] geſtellt haben, machen eine Kabinettskriſe immer wahrſchein⸗ 
i ä i land, 


ö licher. Die Führer der Regierungspartei ſind zu der Ueberzeugung 
Fat über Parteilichkeit und 1 bei Betreuung der] gelangt, daß eine Stärkung des gegenwärtigen Kabi⸗ 
15 —.— 2 Dt auf das über 

ge 


netts und eine Verſtändigung zwiſchen dem Kabinett und den Re⸗ 


ber ; ri ver glerungsparteien notwendig if. Daß Roman Dmowsti den 

‚Voller Freude darüber, = ſehr e — Außenminifterpoften übernimmt, erſcheint jetzt als ſicher. 

de ftigung gefunden und erzählt, daß und nach] Der Abg. Korfanty ſoll, wie man hört. Vizepräſident des 

ile feine Habſeligkeiten bei der Sammelſtelle in ſchland ein⸗Miniſterrates werden. Ferner ſoll dem Vernehmen nach der 
| (ten. Dann — eine Muſterkarte zum Nochweiſe der in] Abg. Alfred Chlapowski N Landwirt ⸗ hatte. 
IN utſchland ſpürbaren Preishauſſe; es n n über ſchaftsmintſter werden. uch der gegenwärtige Kriegs ⸗ 

1 hlausſichten des Minoritätenblocks, und ſchließlich nochmals miniſter General Szeptyeki wird moͤglicherweiſe zurück ⸗ 
Ddegliche Klagen über die traurigen Zustände in treten. 

fie ſch band. Und nach all dem drei Schre ömaſchineneiten Teuerung und Streiks. 
e ve ubgeilen die Bitte Run) (Warſchauer Sonderbericht des „Bof.. Tagebl“) 


eil 1 2 
tiblen Sie mir auch einma chritten. 


etwas über die dor ⸗ 1 a 
Ne = Der Dollar hat zeitweiſe die zwei Million überf So 
Unter Hierbei ale Youchalift und alter Verſechter unferer echte la det die neuefte Sade sann und wie in Deubſchland auch, 
. chri er Übergriffe er- fo folgen die Preiſe dieſen bösartigen iet= 
reſſe auch weiterhin für die Beſſerung  unferer | don ſind ſehr gefährliche Ausſtände. oe 
Day u können. — Das de alles, — Beantwortet weil fie zum Teil ohne Verfügung der 
| „Brief nicht. — Gleichwohl mußte der Brief dazu 
ebf lten, um Scherf der Spionage zu ichtigen. Es iſt ein 
an ohrtes Novum, jei für irgendwelche einzelnen Briefe 
benentwortlich gemacht wird, die er von irgendwem erhält, es ſei 
ri daß ſie ſich als charakteriſtiſcher Ausſchnitt aus einem im 
adden unbekannt gebliebenen a Ge 


nn 
ges ein ſolcher F hat nit ſtat t- 
doch md er. Und ſelbſt wenn Brief durch Scherf 
heertet worden wäre: — was hat bie Bitte des Winkler um Ma- 
* für die A dises Wert! zu 8 ſich 
Spionage! in böſes Wor ionage m 
ak ‚ wer militäriſche Geheime 1 Es 
auch nicht einmal angedeutet, von welchem militäriſchen Ge⸗ 
haben ſoll; erſt recht iſt nicht zu 
anvertraut 


3 pe 990 Ft nr 
ionen vorſichtig im En: nkommen 
zur Proklamation von „o * elle 


rf den 
ziellen“ Str 


Vage, die darauf abzielen, 


polniſchen Bevölkerun nüber der Vorkriegszeit; 
— — 
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deim | 
nis Kenntnis gehabt 
Kennen, wer Scherf dieſes ſagenhafte Geheimnis 


Aber der Winkler 
Sleatsanwalt um die 


re, 
adellos exiſtieren könnten, u 
Brief war es 3 
icherheit des Staates befi 15175 
i Auch hier bleibt es das Geheimnis der Prokuratur, was die 
von Scherf erteilte 1 mit Spionage zu tun hat. Eigentlich 
verdiente Scherf für ſein Verhalten eine Auszeichnung; denn er 
iſt Verunglimpfungen des polniſchen Staates im 
Auslande, zu denen ſich Ahgewanderte aus perfönlichem Inter⸗ 
eſſe hinreißen ließen, unter Darlegung der wirklichen Verhältniſſe 
entgegengetreten. a 
Unter den Daten, die Scherf dafür beibrachte, daß T. noch 
auf genügenden deutſchen Befuch ſeiner Gaſtwirtſchaft hätte rech⸗ 
8 AL, 8 ee 3 auch en Blue, daß ſich auch die 
zur Abwanderung gezwungen, lacſchen Mühlen noch in deuiſcher Hand befänden. Dieje Mit⸗ 
wäre. Daher eine gange Asal non teilung ſcheint als ganz beſonders Een gewertet worden a 


geblati 


lieferung der Zettung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


inen Anſpruch auf Nach 


Sorgen und Spannung in Warſchau. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 


bemüht 


ſch⸗leicht verderblicher Maſſengrtikel. 


Organi⸗ BR 


fein. Denn fie hat in dem bekannten 


52. Jahrgang. Nr. 246 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigenbreis: 
f. d. Millimeterzeile in 
Anzeigenteil innerhall 
Polens . 3000. — M 
Reklameten 8000. — M. 


Millimeterzeile im Anzeigenteil 3000. — v. M. 
on 3 „ Neflameteil 8000.— p. M 
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Lokomotivpführerſtreik hat ſich nicht nur in der Gegend von Krakau, 
Lemberg und Lodz au hnt, er rückt ſogar bereits in die Nähe 
von Warſchau, und während dieſe Briefe geſchrieben werden, hat 
man das unangenehme Gefühl, nicht zu wiſſen, ob und wann fie 
in den Beſitz der Redaktion kommen werden. Vorläufig gelingt es, 
den Verkehr mit techniſchem Hilfsperſonal in Gang zu halten. 
Aber ſchon kommen Züge in fall, und Verſpätungen von vielen 
Stunden treten ein. In Warſchau geben ſich die Behörden die 
größte Mühe und tun, was in ihrer Macht Br Vor allen Dingen 
man ſich, die Kartoffeltransporte zu 
ſichern, da die Kartoffeln dem Verderben ausgeſetzt ſind. Ebenſo 
verfährt man ſehr eifrig mit dem Transport anderer 
Und vor allem 
will man unter allen Umſtänden verſuchen, den Verkehr um 
Warſchau aufrechtzuer halten. Nun hat der Streik 
auf Petrikau, Tſchenſtochau und den Kreis Radom übergegriffen. 
Und der Zugverkehr in der Umgegend von Warſchau ſchmilzt trotz 
allen Bemühungen zuſammen. Der ſogzialiſtiſche Abgeordnete 
Kurhllowicz begab ſich zum Eiſenbahnminiſter Noſowicz und ver⸗ 
langte Berückſichtigung der Forderungen der Maſchiniſten. Der 
Miniſter berichtete Witos, der ſich aber angeblich jeder Konzeſſion 
unzugänglich gezeigt haben ſoll. In Kra ſuchte eine e⸗ 
gation der Streikenden den Wojewoden auf und verlangte zwei⸗ 
monatliche Penſion und Teuerungszulage. Bisher iſt keine Aus⸗ 
ſicht auf eine gütliche Beilegung zu erkennen. 
Lodz find die Arbeiter der Textilinduſtrie m 
. 5 er 5 en 120 
ulage und Regelung 5 
Habe find die Fabriken kaum imſtande, noch drei bis vier Tage 


Tage 
beite: laſſen. Aber die ür nötigen Kredite? Woher ſollen 
iten zu hierfür * ne ei 


bank zu ſchreiten, Pal Mi 
27 iſt. 


Plan haben, aus eigenen Mitteln — alſo höchſtwahrſcheinlich aus 

dem National — Werte im Se, von 120 Millionen 

Schweizer Franks als Deckung der Em bank zur Verfüg: 

u ſt Somit ſcheint es, die m „eine en 
nleihe in abſehbarer Zeit zu „vorläufig wenigſtens auf⸗ 

gegeben worden ſind. ; 


(Siehe auch Seite 2: „Die Arsftände“.) 
N Die Anleihe. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 
In Krakau haben die Poſt⸗ und Telegraphenbe⸗ 
amten, weil ihre Forderungen unerledigt blieben, die Ar ⸗ 
beit niedergelegt. Der Geſamtverband der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten wird dem Miniſter nochmals feine geſanen For⸗ 
derungen 3 Es beſteht eine ſtarke Neigung zum allge 


meinen 
Die Hausſuchungen bei Deutſchen. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 

Trotz des allgemeinen Elends, der Streiks und der den Na 
über Rußland findet die Regierung immer noch Zeit zu ſolchen Maß⸗ 
nahmen gegen einen Teil ihrer Staatsbürger, wie den ſchon gemeldeten 
und beſprochenen Hausſuchungen bei Deutſchen. Bei den Haus⸗ 
ſuchungen im Bromberger Gebiet (etwa zwei Dutzend ſollen es ges 
weſen ſein, wird berichtet) wurden auch die Räume des Ab ⸗ 
geordneten Graebe durchſucht. Wool ein Dutzend Polizei⸗ 
und andere Beamte, darunter der Unterſuchungsrichter und der 
Staatsanwalt, ſprachen bei ihm vor und beſchlagnahmten 
unter anderem die Akten, die Graebe für feine Unter ⸗ 
handlungen mit der polniſchen Regierung angefertigt 
Es handelt ſich hierbei um eine Zuſammenſtellung 
der Liquldgtlonsgäter von Perſpnen, deren polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſtritten wird und bei denen in das zur Feſtſtellung 
ſchwebende Gerichtsverfahren durch das Liquidationsamt eingegriffen 
wurde. Auf ſeinen Proteſt ſoll Herrn Graebe geantwortet 
worden fein, daß gerade dieſe Akten das Liquidationsamt ganz 
bei interejfieren würden. Der Juſtizminiſter gab be⸗ 
reits in der letzten Senatsſitzung zu, daß die Hausſuchung bei Senator 
Hasbach zu der Unverketzlichteit des Abgeordneten ⸗ 
rechtes im Widerſpruch ſtände. Nun iſt das gleiche Verfahren 
gegen Herrn Graebe angewandt worden, und zudem könnte man aus 
der unvorſichtigen Aeußerung wenn fie wirklich fo gefallen iſt, den 
ziehen, daß ſich die e re Exekutive 

des Liquidattonsamtes hergeben. Auch hiergegen wird der 
Juſtizmintſter Stellung nehmen müſſen. 


ſter Seyda kürzlich dem 5 Tens . 
miniſter ey d a i r er Korre- 
ſpondenten rare eine Rolle geſpielt. Wenn es für die Be⸗ 
teiligten nicht ſo bitter ernſt wäre, müßte man laut auflachen. 
Täglich wurden ſo und ſo viele Deutſche aus dem Lande ae von 
Hätten deutſche Amtsſtellen die Abſicht gehabt, * gegen 
polniſchen Staat vorzubereiten, fie hätten, weiß Gott, Gelegen- 
heit genug gehabt, ſich bei jenen Vertriebenen über die in 
Polen ausgiebig zu informieren. Alle die täglich in Deutſchland 
eingetroffenen? ig ge hätten mit der Sicherheit des Wetter ⸗ 
glaſes — den Druck anzeigen können, der auf unferem wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Leben laſtete. Zu fol formation be+ 
durfte es nicht unſerer Gutachten zu den Anträgen auf Verdrän⸗ 
a hä die drüben zu den Akten der Fürſorgeſtellen 
und der en rſpruchgerichte wanderten. 8 

Und doch iſt gerade die Tatſache, ſolche Gutachten dura 
den Deutſchtumsbund geliefert wurden, für die Prokuratur be⸗ 
ſtimmend geweſen, gen eine Anzahl von Perſönlichkeiten 
wegen ihrer Roses Zu epbeigtert um Deuiſch 
tumsbunde Anklage zu erheben und für Se Verurteilung 
zu plaidieren. Worin liegt das Strafbare der Abgabe ſolcher 
Gutachten an deutſche — alſo ausländiſche — Amtsſtellen? Daß 
es ſich dabei nicht um Spionage handeln kann, ſollte für jeden 
Juriſten eine Selbſtverſtändlichkeit ſein. 

Oder haben wir es mit Geheim bündelei zu tun? In 
der Tat find von der Prokurat die beiden Pardaranben Reg 


— Voſener Tageblatt. 3- 


der tſchen Reichsſtrafgeſetzbuches, die von Geheimbündelei handeln dieſer Tatſache das Moment gefunden werden, das die Anwendung begründet. Was nun die Sache ſelbſt anbetrifft, jo del 
— 125 und m. 2 Vegründung der Anklage herangezogen des § 128 St.⸗G.⸗B. rechtfertigt? Wir haben gar nicht daran ge ich noch ic ein erſchöpfendes Material, um dem Hohen Hos 
werden. § 128 ſcheidet von bornherein aus: er ſpricht von Ver⸗ dachl, „vor der Staatsregierung geheim zu halten“, daß unſer 955 ins Einzelne dieſe Angelegenheit zu beleuchten. Um DE 
bindungen, deren Daſein oder Zweck vor der Staatsgewalt ge⸗ Mitgliederkreis über diejenigen hinausreicht, denen bisher ihr [Material zu erhalten, habe ich heute einen Delegierten ven 
heim gehalten werden ſoll, oder in denen gegen unbekannte polniſches Staatsbürgerrecht noch nicht angezweifelt wurde und nach Stargard geſchickt, damit dieſer dieſe Angelegenheit aeg 
Obere Gehorſam, oder gegen bekannte Obere unbedingter Gehor⸗ | die des vollen ſtaatlichen Schutzes teilhaftig geworden find. Ges | und, Stelle unterſuche und mir einen eingehenden und 19 | 
ſam verſprochen wird. Nun, wir haben niemals ein Hehl daraus rade darum geht ja ſeit Jahr und Tag unjer Hauptbemühen, den Bericht eritatte. Auf Grund, der mir bisher kelegraphiſch u ßen 
gerecht, daß unſere Betreuung auch dem abwandernden Deutſch⸗J Tauſenden unter uns, denen ihr polniſches Staatsbürgerrechl ab phoniſch zugegangenen Informationen muß ich mit . Pr. „ 
tum gilt, und daß wir Hilfe er jenſeits der Landesgrenze er⸗ geſtritten wird, feine Anerkennung zu erwirken. Bedauern erklären, daß die Hausſuchung in der per 
bitten. Angefangen von den Vorſtellungen, die wir in Gegenwart Auf all und jede Bekrittelung des Deutſchtumsbundes darch wohnung des Senators Hasbach tat ſäch lich ſtattgef un e 
unſerer Lagervorgeſetzten im Interniertenlager von Szezy⸗ die Prokuratur will ich an dieſer Stelle nicht eingehen. Nur noch hat. Sie erfolgte auf Grund einer Anordnung der Staatsan it 
piorno an ausländiſche Kontrollkommiſſionen 1 haben, einige wenige Bemerkungen ſeien mir geſtattet. Unter anderen ſchaft. Ihre Anordnungen ſtützt die Staatsanwaltſchaft age 
um eine menſchenwürdigere Unterbringung und Behandlung zu] wurde ſeitens der Prokaratur bemängelt, daß der Deutſch⸗[ Auslegung der deutſchen Stra rege ad 
erreichen; dann die Bittgeſuche an die deutſchen Stellen vom tumsbund ohne beſondere behördliche Genehmigung Bei⸗ noch im ehemals preußiſchen Teilgebiet Itung haben, ud Ti 
Roten Kreuz, die wilde Abwanderung durch Klaſſifizierung der[träge erhoben habe. Mir ift bisher noch keine geſetz⸗ ihrer Aufteilung mit den eg he der Verfaſſung a 
Abwandernden und durch Einſtellung von Auswandererzügen in liche VBeſtimmung bekannt geworden, nach der es zur Er⸗ |Mnverlehlichtett der Abgeordneten nicht kollidieren. Wenn Da 
geordnete Bahnen zu lenken, bis zur Erbittung einer geſetzlich[ hebung von Vereinsbeiträgen einer beſonderen behördlichen Ge⸗ Auslegung auch in einzelnen Fällen als begründet 1 en 
geregelten Betreuung aller der Taujende, die hier nach und nach nehmigung bedürfte. \ werden könnte, fo iſt fie doch nach meiner Auffaſſung in den 
unt ihre wirtſchaftliche „Exiſtenz gebracht wurden. Liegt in Der e des Staatsanwalts ſcheint der F zu[borliegenden Falle unbegründet, Da ich in he 
all dem etwas Straffälliges? Und: Wer hat uns , r 
denn zu dieſer Einſtellung gezwungen? g ierung der Domänenpächter und Anſiedler nicht anerkannt werde, den Information ſein werde, welche die Möglichkeit geben mn 
Als im Januar 1920 der Friedensvertrag und der ſowie dagegen, 0 Polen einſeitig die Option regele, und daß die ganze Angelegenheit genau zu erörtern, weil ferner gor 
Minderheitenſchutzbertrag in Kraft traten, da glaubten] wir uns zur aus egung unſerer Anſchauungen an ven Völker⸗Unverletzlichkeit der Abgeordneten, wie das der ar. 
wir, daß das Gros unſerer Stammesgenoſſen im Vollgenuß der bund gewandt hätten. — Ja! und dreimal ja! Das haben | redner richtig bemerkt hat, eine der Grundlagen des Wo 
ſtaatsbürgerlichen Rechte würde im Lande bleiben können, und daß wir getan, in, aller SOffentlichkeit. — Damit aber haben lamentarismus iſt und gehütet werden muß, halte ich PP, 
vor allem auch alle die Deutſchen, die nicht ipso facto das pol⸗[wir uns bei aller „Bekämpfung von Maßregeln der Verwaltung‘ Erörterung und die genaue Prüfung dieſer 
niſche Staats bürgerrecht erworben hatten, der Heimat würden und trotz der „Opposition gegen die Vollziehung von Geſetzen 
erholten bleiben, inſoweit ſie einen Einbürgerungsantrag ſtellten. 
Es iſt ganz anders gekommen. Bis zum heutigen Tage weiß 
kaum einer unter uns, ob er endgültig das polniſche Staatsbürger⸗ 
recht für ſich beanſpruchen darf. Eine auf rückſichtsloſe Entdeut⸗ 
ſchung des Landes eingeſtellte Innenpolitik hat ſich zu Maßp⸗ 
nahmen veritiegen, die nach dem Spruche des hüchſten Welttribunals 
den von Polen eingegangenen internationalen Verpflichtungen 
ſtracks zuwiderlaufen. Daraus eben erklärt ſich unſere Zwitter⸗ 
ſtellung im Staate, der uns nicht als ſeine Vollbürger bes 
rachtet. Was Wunder, daß unſere Organiſation, die zunächſt als 
eine Organiſation polniſcher Staatsbürger deutſcher Stammes⸗ 
zugehörigkeit gedacht war, — im Lande ſelbſt ein weites Betäti⸗ 
Me ungsfeld vor Augen —, nebenher auch darauf bedacht fein mußte, 
aus dem Lande Gewieſenen den Neuaufbau einer Exiſtenz 
zu ſichern. Haben wir dabei gegen die Intereſſen des 
bolniſchen! Staates gehandelt? Sicher nicht! Denn 
unſer Beſtreben gina ja gerade dahin, dem Unweſen zu steuern, 
das vielfach mit Behauptung angeblicher Verdrängung drüben 
getrieben wurde. Mögen Tauſende und Abertauſende in der Tat 
im wahrſten Sinne des Wortes verdrängt worden ſein; viele 
find ohne direkten Zwang abgewandert, und gerade wir haben 
uns dafür eingeſetzt, daß nicht jeder Abgewanderte drüben wahl⸗ 
los unterſtützt wurde, daß ſich nicht jeder als Verdrängter auf⸗ 
len durfte. 8 laßt un e 05 n an 
enen zur Abwanderung beran en, ſind auch an pol⸗ 
niſche Behörden ergangen. Oft genug kam dann der pol⸗ 
niſche Beamte zu uns und ‚bat, wir möchten die Antwort geben: 
uſere e daß die Abwanderung keine erzwungene ger 
weſen, würde me Gewicht haben als eine gleichlautende von 
. abgegebene Erklärung. Als ich es ſeinerzeit von der 
ſchen 
gew 


* 


gelegenheit für notwendig und dringend 


darum erkläre ich mich im Namen der Regierung für 97 
Dringlichkeit des Antrages, indem ich natürlich einen g 
wiſſen Vorbehalt bezüglich der Schlußfolgerung des Antrages 
machen muß, darüber wir noch sprechen werden. (Bravo!) Be. 

Es ftimmten ſämtliche Senatoren für die Dein 
lichkeit. Die Dringlichkeit wurde angenommen 
Die Angelegenheit wurde vorläufig an den Rechtsausſchuß 
mit der Maßgabe überwiefen, in der allernächſten Sitzung di 
Angelegenheit zu erledigen. (Zuruf des Senators Wotznicll 
An den Geſchäftsorduungsausſchuß, nicht an den Rechts“ 


ausſchuß). 
| Die Ausſtände. | 
Der Eiſenbahnerausſtand im Warſchauer Bezirk 


keiner ungeſetzlichen Mittel bedient. Und das 4 
gerade das Kriterium für die Anwendbarkeit des $ 129 R.⸗St.⸗G.⸗B. 
Der Weg zum Völterbundsrat, dem hohen Garanten und Beſchützer 
unſerer Minderheitenrechte, iſt uns feierlich zugeſtanden in dem 
von Polen unterzeichneten und in der polniſchen Geſetzſammlung 
veröffentlichten Minderheitenſchutzvertrage. Daß wir es bei der 
Beſchreitung dieſes Weges nicht an der ſchuldigen Achtung vor 
der Staatsautorität haben fehlen laſſen, bezeugt die 
Tatſache, daß der Völkerbundsrat unſere Gin. 
gaben angenommen, daß er ſie mit aller Sorgfalt geprüft, 
und daß er in den beiden Streitfragen, deren beſchleunigte Beant⸗ 
wortung uns beſonders wichtig war, Entſcheidungen ge⸗ 
troffen hat, die unſerer Rechtsauffaſſung voll ent⸗ 
ſprechen. Es iſt unverständlich, wie angeſichts dieſer beiden, 
in der ee des n 1 27. green 22 
nen Entſcheidungen, die ſich auf die Haager Gutachten vom 10. 
und 15. September gründen, in der am 4. Oktober verhandelten 
Konitzer Strafſache Vorwürfe gegen unſere völkiſche Organiſation 
erhoben werden konnten, die das Gericht dazu beſtimmten, acht⸗ 
barſte Männer wegen der bloßen Zugehörigkeit zu dieſer Organi⸗ 
ſation mit hohen Freiheitsstrafen zu belegen. 

Dieſe mannhaften Worte können nicht ungehört ver⸗ 
hallen und werden nicht ungehört verhallen. Nicht nur 
wir, die Deutſchen in Polen, begrüßen ſie mit Dank: auch 
jeder rechtlich denkende Pole muß das tun. Denn 
beide Seiten — Polen und Deutſche — bedürfen des Ver⸗ 
trauens zu einander, und Vertrauen iſt nicht möglich ohne 
Offenheit und Wahrheit. Und die Wahrheit iſt im 
An marſch. | i 


Soldat 
oLDOP 


. 


Der Poſtbeamtenausſtand in Krakau. 
e e e nee Sa 
left. e m T * D 
Wee mit Poltgei befekt. 9 3 0 
Die Ausbreitung des Ausſtands in Oſtgalizien⸗ 
Aus Lemberg wird gemeldet: Die Maſchiniſten in Ros“ 
wadowo haben ſich dem Ausſtand angeſchloſſen. { 


ıteibüne aus beklagte, daß polnische Staatsangehörige deut⸗ 
en Stammes durch die eigenen Landesbehörden von ihrer Scholle 
ieſen wurden, antwortete mir der Abgeordnete Korfanty 
1 von berfelben Stelle: Die Tatſache der Vertreibung ſei zwar zu 
g bedauern, die n könnten 1. 8 5 aber an 
en wenden, die ſeien zu ihrer 


Die Hausſuchung beim Senator Hasbach. 


Die Interpellation der Senatoren Szczeponik 
und Gen., die ſchon im Bericht über die letzte Senats⸗ 


f ; : . itzung erwähnt wurde, hat folgenden Wortlaut: Die Poſe ſtbeamt i 

buchſtäblich aus ihrem Eigentum herausgeworfen wurden, finan⸗ j tag, dem. 10. Ollober d. 33.) erhiell Senator Hos, 2 ener Poſtbeamten i 

ielle Unterftühung, Unterkommen und neue Griftensmönlichkeiten|, „u Freitag, dem 19. Oktober d. Js., ex) n ig find am Sonnabend zum größten Teil in den Ausſtand getreten 

a Deutſchland zuſt ſuchten? Wer will uns nach allem, Sad, ag an en e K ge gr ne >. H 
3 dem Staatsanwalt, einem Kri⸗ 


sch berzuſtellen 8 all uns nach ea wre | 

was) vorgefallen ist, folde ſelbſtverſtändliche Einſtellung auf die] begeben hake. nach f griffe auf Arbeitswillige. 5 

Nöte des Tages zum Borwürf machen? s Mine a a aa enen feit ewa einer Stunde] Zwiſchen Ligota und Dziedzice wurde ein Zuß mit Stel“ 

Ich bitte den Herrn Prokurator, davon Akt zu nehmen, daß in Hermanowo, dem Wohnſitz des Senators, damit be⸗ſnen beworfen, wobei der Maſchiniſt ſchwere Perlen 1 

9 unſere deutſchvölkiſche Organiſation zum Ziele geſetzt hatte, 5 gen davontrug. Auch in Stanislau wurde eine Lokomotir“ 

ie Rechte der deutſchen Minderheit zu wahren. mit Steinen beworfen. Bei Szezake w fand am Frei 

Wie der Ständige Internationale Geri im in einem tag eine Entgleiſung ſtatt, deren Urſache noch nicht gem 

N . — be 2 . Nr ührt, Db e Minder⸗ 2 feſtgeſtellt wurde. Paſſagiere und Zugperſonal blieben unver) 

in Polen nicht au Kreis der polniſchen Staatsbür ige! 8 f 

ſchränkt, Vielmehr wich die eue tinderfeit na aufgdar e baue 8 e eee Ein Beſchluß der Poſener Eiſenbahner. 4 

N d 5 er Tre 25 e ag Polens Geſetz über die Unantaſtbarkeit der Abgeordneten „ eo ee er Sele tn 
e Deutihen ammes find, ö d > iſion. je rverbande am in 

, berfängt alſo und Kante vor und derkangte den Abbruch der Revision Nile Flor ei E n i 


dae daß unſere Organiſation 55 i a N . 
polniſcher Staatsbürger deutſchen Stammes gedacht war. me Star zu handeln, weicher Befehl vom erſten Staatsanwalt die Regierung gehe über die Forderung der Eiſenbahner zu 
70 daß die Regierung ſich bereit finden würde, auf dem Wege d 


dug Satzung bringen als Zweckbeſtimmung deutlich zum Ausdruck, 
fehls aufmerkſam zu n. In längerer Unterredung] Verſtändigung eine Beſſerung der Daſeins bedingungen der Cif 91 


durch die Organiſation die Rechte der gefamten deutſchen 
mir an vertreten werden ſollten. Wenn ſich die Linie, 5 je 
2 : 


h 

eirgg mit ſeinem zweifelsfreien 5 h 
! mi Febbeden lehnt a dem Bemerken, er fi nice gekommen zu[des Streiks feitzufeben. N 
Eine Militariſierung der Eiſenbahnen? 


. Im Zuſammenhang mit den um ſich greifenden Aus ſt ä 
bs, [der Eiſenbahner wird von einer beborſtehenden N 


nehme die Verantwortung für das Geſchehene auf ſich. Gegenſſierung der Eiſenbahnen geſprochen 


u den 
tar! 


en Amtsſtellen, die ſich über alle jene eblichen Ola enn lich 0 dar it h 
e 0 R ger 1.585 Aug Eiiafen a 2 Die Unterredung endete mit der Erkläru 
en (Op 


Eine 7 
ührenden n) die Auffaſſung ns, dort die ss ri 8 wur- nahme würde ſich auf das Geſeß vom 27. März 199° 
Yiameinal pe ges dle Affen Hela Hun VFVVFVUVVTVVVTVVCCCCC SEHB AUT wur Jun tmeihed. foeilich,. bis bie Sheer der Opbefition hero, 


den eine Reihe iere feinen Akten zur Mitnahme entnommen. 
„Ste es dem Herrn Prokurator unbekannt. geblieben, daß uns] Auf Ver = 5 dle Sie Fr piere mit Siegel der 
bon den leitenden Staatemännern zugeſagk war, Staatsanwaltſchaft und des Se Hasbach. 5 

bei den unter dwang abgegebenen Optionserklärungen follte Wider⸗ Unter Bezugnahme auf das Vorſtehende beantragen wir: Der 


Hohe Seim wolle a Die Regierung wird 


n, ſich nur auf Kriegszeiten — und ohne Auf, 
ung der von der Verfaſſung benen Sicherungen nicht ein“ 
ef werden kann. ha 285 8 


Der Ausſtand im Dombrowoer Gebiet. 
geht, wie gemeldet wird, feinem Ende entgegen. Ein Teil de 
Bergleute hat kretwktkeg die Ar eg wieder auf“ 
genommen. f 3 


Der Streik in der Textilinduſtrie. 


der Lodzer Wojewodſchaft gehen Verhandlungen 
vor % zwiſchen den Vertretern den extilverbandes und Ver, 
tretern der Arbeiterverbände. An Veratungen nimmt der Arbeits 
inſpektor genieur Woftkiewicz teil. Die Stimmung ſol 
einer Einigung günſtig ſein. - { K 


der Herr Prokurator nichts davon daß uns der Herr Miniſter⸗ i Schuldigen zur Verantwortung und 
1111.00. ̃ ᷑ Da sep Behelne Sankt De train 
»Inahmten Akten in dem Zuſtande übergeben werden, wie fie ent: 
7 725 find, — Warſchau, den 24. Oktober 1923. Die Antrag: 
ſteller. 5 f 
Die Dringlichkeit des vorliegenden An⸗ 
trages wurde durch Senator Szezeponik in der heutigen 
nd Sitzung am 24. Oktober wie folgt begründet: 
Haus! Zur Motivierung der Dringlichkeit unſeres 


Republik polen. N 


Die Belvederedonnerstage. f 
Am 25. Oktober fand zum erſten Male nach den parlamentariſchen 
Ferien wieder der übliche De 0 deln Pr 
enten der Republik ſtatt. In den Räumen des Belved * 
fand ſich eine ſtattliche Anzahl von Gäſten aus Kreiſen ) 
der Politik, der höchſten Beamtenſchaft und der Generalität ein. S“ 
wurden vom Präſidenten der Republik und ſeiner Gattin als Gaſtgebe“ 
begrüßt. Im Laufe des Abends ing der Pianiſt Zygmunt Dygas Werl ö 
bes be mae „und Liſsts Legende „Der heilige Franziskus fehreitet a 
ie Waſſer“ vor. » I 


Wird Dmowski Auſtenminiſter oder wird er es nicht! | 
Während einige Blätter in den letzten Tagen zu melden wußten g 
die Ernennung Dmowskis zum Außenminiſter hätte ſchen 
ſtattgefunden, meldet ſetzt die „Rzeczvospoltta“, Dmowsti hät 
erklärt: er könne gegenwärtig das Portefeuille nicht annehmen. / 
Das Defizit der Eiſenbahn: 4000 Milliarden 


Der Staatshaushaltsausſchuß des Seim, der am Montag tage 
verlangte vom Eiſenbahnminſſter Auskunft über die Gründe 
4000 Milliarden betragenden Defizit. a f 


Hausſuchungen in Sosnowiee. 
Aus Sosnowlec wird berichtet: Die hiefigen Sicherheitsbehörden 
am Donnerstag eine Reihe von Hausſuchungen 9e. 


5 0 Vor allen Dingen muß ich Verwahrung einlegen gegen ver⸗ 


— — 


beriet am Dienstag der Sejmausſchuß f 


— TVoſener Tageblatt. +- 


Perſonen, die ſtaats feindlicher Tätigkeit verdächtig find. ſtriellen der Reparationskommiſſion zur Beſtätigung unterbreitet; mit Genugtuung anichen, da er zur ſicheren Folge hätte, daß Deutſchland 


wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
Das Verſammlungsgeſetz. 
. Der Verfaſſungsausſchuß des Sejm beriet über das 
Berfammlungs geſetz. Im Wortlaut des Entwurfes wurgen 
die Artikel 7 bis 11 (9 bis 11 nach dem urſprünglichen Regierungs⸗ 
entwurf) mit einigen vom Berichterſtatter, dem Geiſtlichen Lutoslawski 
orgeſchlagenen Aenderungen angenommen. Im beſonderen wurde 
angenommen eine Beſtimmung, die der Ausführungsbehörde das 
echt gibt, in einzelnen beſtimmt angegebenen Fällen Verſamm⸗ 
ungen zu verbieten. Feſtgelegt wurde der Grundſatz, der 
Berantwortlichkeit des Einberufers einer Ver⸗ 
lammlung und des Leiters der Verſammlung. Die 
Machtbefugniſſe des letzteren gegenüber den in der Verſammlung Anz 
veſenden wurden erweitert. 


Ueber die polniſchen Minderheiten 
in den Nachbarſtaaten 


beriet am Donnerstag unter Vorſttz des Miniſterpräſidenten der po⸗ 
litiſche Ausſchuß des Miniſterrates. 
Vom Mieterſchutzgeſetz. 

Der Rechtsausſchuß des Selm beriet am Mittwoch die Artikel 
19—29 des Entwurfes für ein Mieterſchuzgeſer, d. h. den Reſt des 
Geſetzentwurfs unter Weglaſſung allein des Art. 23. Die Artikel. die 
angenommen wurden, handeln von den Einigungsämtern, 

om Moratorium für die Erwerbsloſen, von dem ſtraf⸗ 
rechtlichen Vorgehen und von Übergangsvorſchriften. Sämtliche Artikel 
wurden in der Faſſung des Regierungsentwurfs angenommen; der 
ußſchuß nahm nur geringfügige Anderungen vor. Zu 
er nächſten Sitzung des Ausſchuſſes ſollen der Finanzminiſter und 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten eingeladen werden, um dem 
usſchuß Aufſchluß zu geben über die Höhe der Gebühren und in 
welchem Umfange der Staatsſchatz die Belaſtung der Beamten, die 
ſich aus der Erhöhung der Mieten ergeben, auf ſich zu nehmen beab⸗ 
ſichtigt, ſowie endlich über den Stand der Ausführung des Geſetzes 
über den Wiederaufbau der Städte, Im Zuſammenhang damit joll 
auch noch eine Diskuſſion ſtattfinden Über die Verpflichtung der Hause 
beſitzer zur Ausführung von Reparaturen. Damit ſchloß die zweite 
3 Entwurfs, die dritte Leſung ſoll in der nächſten Woche 
attfinden. We 


Ueber die landwirtſchaftlichen Pachtverträge 


ür Lan dwirtſchaft. 
Der Abg. Wojtkowiak Chriſtl. Nat. Klub) beantragte während der 
Ausſprache des Gefetzes über Aufteilung und Beſiedlung Aufrecht⸗ 
erhaltung der mit dem Fiskus abgeſchloſſenen Pacht⸗ 
verträge und Durchführung der Aufteilung erſt nach Ablauf dieſer 

erträge. Der Antrag wurde mit 8 Stimmen gegen 6 abgelehnt. 


Erzbiſchof Kardinal Dalbor, 
der bekanntlich ſait einiger Zeit in Rom weilt, iſt am Mittwoch vom 
Papſt in Aubienz empfangen worden. — Am 23. d. Mts. 
hat ſich Kardinal Kakowski nach Rom begeben. 


Ueber die Neuorganiſation des Gefängnisweſens 
hat der Juſtizminiſter einen Geſetzentwurf ausgearbeitet. Der Entwurf 
regelt das Gefängnisweſen in ganz Polen einheitlich, und zwar nach 
dem humanitären weſteuropäiſchen Muſter. 
Die Verſorgung des Landes. h 
„Die Regierung hat beſchloſſen. großen industriellen Zentren wie 
Czenſtochau, Kielce, Radom, Radomsk finanziell zu Hilfe zu kommen, 
um diefe Ortſchaften in Stand zu ſetzen, die arbeitende Bevölkerung 
mit den Artikeln erſten Bedarfs zu verſorgen. — Vom 15.—22. d. Mts. 
beſuchte der außerordentliche Kommiſſar zur Bekämpfung der Teue⸗ 
kung Poſen, Kattowitz und Sosnowitz, um dort Getreidereſerven an⸗ 
zulegen. Wie der „Kurj. Pozu.“ zu melden weiß, ſtieß er aber auf 
Schwierigkeiten von ſeiten der Grubenbeſitzer. 


Die Verteilung des Zuckers. 
Am Donnerstag wurden die Beratungen zwiſchen Vertretern der 
ande und Vertretern der Konſumgeno le Ber ſowie des 
erbandes zur Verſorgung der Städte beendet. Die Beratungen, die 
unter Vorſitz des Teuerungskommiſſars Bejda ſtattfanden, betrafen 
die Verteilung des Zuckers der neuen Kampagne. 
Sie fuhrten zu einer vollen Berftändigung und zur Unter⸗ 
zeichnung eines Abkommens, das die Lieferung des 
Zuckers für November regelt. Auch die Höhe der Preiſe 
wurde ſeſtgelegt. Ferner wurde beſtimmt, daß der fünfzehn⸗ 
tägige Kredit, den die Zuckerinduſtrie den Konſumverbänden nach 
der Einzahlung der Akziſe gewährte, auch weiter in Kraft 
bleiben foll. Was den Termin der Zahlung der Akziſe 
betrifft, jo wurde eine Anderung in dem Sinne angenommen, daß die 
j it bis zum 10. November verlängert wurde. Dank 
en Bemühungen des außerordentlichen Kommiſſars zur Bekämpfung 
der Teuerung hat das Finanzminiſterium den Konſumverbänden 
und dem Verband zur Verſorgung der Städte einen 
Kredit gewährt zur Zahlung der Zuckerakziſe. 


Die Reparationskommiſſion ſoll eine 


Sachverſtändigen⸗Kommiſſion ernennen. 


Poincaré ſoll bereits den amerikaniſchen Präſidenten Coo⸗ 
lidge benachrichtigt haben, daß Frankreich ſich mit der Ein⸗ 
berufung einer Sachverſtändigenkommiſſion 
unter Teilnahme eines amerikaniſchen Delegierten einverſtanden 
erkläre, um die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zu prüfen, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß keine Konzeſſionen gegen den Ber 
ſailler Vertrag gemacht werden. (Bekanntlich nennt der Vertrag 
überhaupt keine beſtimmte Reparationsſumme.) 4 
g Die Reparationskommiſſion im Charakter eines regulären 
ausführenden Organs für den Friedensvertrag ernennt „in zwang⸗ 
ſoſer Weiſe“ die Sachverſtändigen. 5 

(Poincaré gibt ſomit der Reparationskommiſſion, die ſein 
Werkzeug iſt und in der er über 8 Stimmen: Frankreich, 

Belgien und Italien, verfügt, die Auswahl der „Sachverſtändigen“ 
in die Hand. Damit hat er die Garantie, daß nur Leute, die die 
„Sache“ in feinem Sinne „verſtehen“, in die Kommriſſion 
kommen werden.) f 


Belgien lehnt eine Wirtſchaftskonferenz ab. 


Der belgiſche Geſchäftsträger am Donnerstag abend 
Lord fe Wale 1280 die Breite Regierung nch! in der 


Lage ſei, der Einladung Englands und Amerikas Br Teilnahme 


an einer Wirtſchaftskonferenz ſich anzuſchließen. ür 
die belgiſche Regierung k nur die Prüfung der Zahlungs: 
fähigkeit Deutſchlands durch die Reparationskommiſſion in Frage, 
er es überlaſſen bleiben müſſe, ſich eventuell durch amerikaniſche 
Mer neutrale Sachverſtändige zu ergänzen. 1 

— — 


die Rede des Generals Smuts. 


In ſeiner Rede auf der britiſchen Reichskonferenz wandte ſich 
General Smuts mit Erker Schärfe gegen Frank neich. 
> Lönnten keinesfalls von Deutſchland Reparationszahlungen ges 
leiſtet werden, ſolange die Ruhrbeſetzung 8 Die Ruhr⸗ 
beſezung müſſe ohne weiteres zu einer Unſichtbaren Beſetzung ge 
macht werden. Die Verbindungen mit dem übrigen Teile Deutſch⸗ 
lands müßten wieder hergestellt werden. Die Ruhrbeſetzung ſei 
eine direkte Ausbeutung deutſchen Gebietes, die 


im Friedensvertrage überhaupt nicht . ſei und bedeute, 


aß Frankreich ſeine eigenen Pläne e und dieſe Pläne an die 
Stelle der im Friedensvertrage vorgeſehenen Pläne ſetze. Wenn 
e Ablommen zwischen General Degoutte und den Ruhrindu⸗ 


ler eine Anleihe von 13, Milliarden Frank für Jugoſlawien, 


d iniſter: „ i ; ich,, 2 
‚| dargejtellt wurde, erklärte der Premierminiſter: „Ich kann mir den Vergleich gie nächſte Konferenz der Kleinen Entente ſoll nach einer Mel- 


würden, ſo würde eine Rechtsfrage aufgeworfen werden, die] mehrere Jahre hindurch an der Erfüllung feiner Verpflichtungen gegen⸗ 


IKommiſſion nur die Beſtimmungen des Friedensvertrages aus⸗ über den Verbündeten verhindert wäre. Ebenſowenig können wir gleich⸗ 


führen könne. gültig die Schaffung getrennter Staaten dae da ſie eine 
Die Franzoſen haſſen, fo ſagte Smuts, das Wort „Revi⸗ Verletzung des Verſailler Vertrages bedeuten. Es iſt N daß 
ſion“ und trotzdem hätten fie tatſüchlich die Reviſion des Friedens⸗ im gegenwärtigen Augenblick, da ſich eine Gelegenheit zu einer Löſung 
vertrages begonnen. Dem britiſchen Erſuchen, daß die Frage ber, Bietet, ſich jemand (Poincars 7) findet, der dieſem widerſtrebt.“ 
Legalität der Ruhrbeſetzung dem oberſten internationalen Ge⸗ Zum Schluß wendet ſich Baldwin energiſch gegen den Vorſchlag 
richtshof unterbreitet werden ſolle, ſei nicht ſtattgegeben worden, der Arbeitsloſenkriſe durch eine Inflationspolitik abzuhelſen. Durch 
aus dem einfachen Grunde, weil kein Zweifel über die Unzuläſſig⸗ ſolche Erörterungen werde dem engliſchen Kredit ein ſchwerer Stoß 
keit herrſchen könne. Von neuem werde ein großes Werkzeug der perſetzt. Das einzige Mittel, um die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen, ſei 
europälſchen Regelung vorſätzlich zerbrochen. Von neuem gebe es die VBeleb ung der heimatlichen Märkte. ; 
einen Fetzen Papier. N Man fieht, daß Baldwin im Grunde denſelben Standpunkt einnimm 


Was die drohende Auflöſung Deutſchlands betreffe, wie E b i i ichti 2 8 i 
ſo ſei ſie zurückzu Aren telbveiſe ar die Ecpäche des bepußli a mee eee ee > 
niſchen Regimes, dem Mangel wirklicher Führung, jeine verfehlte England duldet den Separatismus nicht. 
Faces und Reparationspolitik und zum Teil auf die furcht⸗ Der Sonderberichterſtatter des „Echo de Paris“ in Aachen teilt 
are Politik Frankreichs, das am Rhein und ander⸗ ſeinem Blatte mit, daß eine engliſche Persönlichkeit erklärt habe, 
weitig ſchonungsloſen Druck angewandt habe, der die ſchwache England werde nicht geſtatten, daß die Sonderbündlerbewegung in dir 
Widerſtandskraft des Deutſchen Reiches weit übertreffe. Eine engliſche Zone getragen werde. 
ernſte Verantwortung ruhe auf Frankreich vor der Geſchichte. . 
a. . 51 . 2 eine uns N N 8 . 5 8 5 w 
ordentliche, nich ieder gutzumachende Kataſtrop ür Groß⸗ ! 3) 
britannien und die zentraleuropäiſche Politik fein. Großbrtzannſen e e £ ke emanns in agen . 2 
müſſe deutlich erklären, daß es unter gewiſſen Umſtänden die not⸗ In Hagen in Weſtfalen, an der Grenze des beſetzten Gebietes, 
wendigen Schritte für feine eigenen Antereffen tun werde, ohne fand am Donnerstag in der neuen Stadthalle eine öffentliche Ver⸗ 
Rückſicht auf ihre Wirkungen auf alte Freundſchaften. ae in der die 5 zur Lage a. ae 
1 ebie ellung nahm. Zuerſt ſpra nnenminiſter Soll⸗ 
Der politiſche Hintergrund der Rede Smuts“. mann, der erklärte, 825 . e Ea, Sa der — Not 
Der engliſche Kolonſalminiſter, Herzog von Devonſhire,Deutſchlands auf Frankreich falle, das ſich als unverſöhnlichen Feind 
hat am Tage nach der Rede des General Smuts in einer Anſprache] zeige. ER 3 . 
erklärt, er danke Smuts für ſeine mutige Rede und freue ſich, daß Fe ag ee Yen Be Ben um 
i ines ini ei 8 . 0 
05 „ eine Denin eng einen ſo wohl überlegten Bei⸗ Ahein und Ruhr habe wohl jetzt den Sala erreicht, ag Klnpf, 
rag zu dem Programm des Weltſriedens habe liefern können. Dieſe der mit ungleichen Waffen geführt werde, wo unter dem Schu 
Haltung des Kolonialminiſters, von dem bekannt iſt, daß er nur ein franzöſiſcher und belgiſcher Bajonette die Separatiſten den Verſuch 
lauwarmer Konſervativer iſt, beleuchtet den politiſchen Hinter- machten, ihre errſchaft aufzurichten, um das Rheinland und an⸗ 
grund der Rede des Generals. Der Berichterſtatter der „Weſiminſter] dere deutſche Gebiete unter ihre Gewalt zu bringen. Wenn die 
Gazette“ ergänzt dieſe Erklärungen durch die Mitteilung, Smuts habe] Franzoſen und Belgier nicht dahinter ſtänden, jo würde die Be⸗ 
die engliſche Regierung nur davon verſtändigt, daß er beabſichtige, in völkerung, und zwar die ganze Bevölkerung des Rheinlandes, 
einer Rede die & ıfun dieſem Karnevalsſpuk in vierundgwanzig Stunden ein ſchnelles 
Einberufung elner Konferenz zur Löſung ee bereiten, und wenn dieje franzöſiſchen und belgiſchen Bajo⸗ 
der Reparationsfrage zu erwähnen. Der Berichterftatter fährt fort: nette dabei helfen, ſo ſei das ein Wortbruch ſchlimmſter Art gegen⸗ 
ſoweit iſt es zweifellos im Einverſtändnis mit Baldwin, aber es beſteht über feierlichen Verſprechen, die in verſchiedenen interalliierten 
auch kein Zweifel darüber, daß der Ton der Rede des Gene⸗ Verträgen feſtgelegt worden ſeien. Der Reichskanzler ſprach dann 


rals ſchärfer geweſen iſt. als Baldwin geſprochen allen denen, die in vorbildlicher Einigkeit, ſelbſt unter dem Ein⸗ 
hätte. Baldwin muß ſich jetzt mit dem franzoſenfreundlichen Flügel] ſatz von Gut und Leben den ungleichen 3 kan on 
des Kabinetts über die Smuts’iche Rede auseinanderfegen, oder das] Dank aus, der gar nicht heiß genug jein könne. Allen Teilen 
Kabinett bricht 9 i d Vevölkerung gebühre dieſer Dank, und nicht zuletzt der braven 
net bricht zuſammen. Denn es ſteht feit, daß Curzon und Schutzpoligel, die dort unter unerträglichen Qualen ihre Pflicht 
feine Anhänger entſchloſſen find, Smuts zu unterftüßen. getan habe. ’ 1 en 
Dieſe Verſion der antifranzöſiſchen Richtung, die der Außen⸗ Aber was dort an Rhein und Ruhr geſchehe, ſei nur ein 
miniſter fo ſcharf vertritt, in der Abſicht, einen Druck auf Baldwin] Ausſchnitt aus der großen deutſchen Not. Leider ſei dies nicht die 
auszuüben, wird durch eine Nachricht einer amerikaniſchen Zeitung] einzige Not dieſer Stunde. Es droht das Geſpenſt der immer 
beſtätigt, wonach die Rede von Smuts der erſle Schritt ſei in 855 er werdenden Erwerbsloſigkeit, der Preisſteigerung und des 
einen großen innerpolitiſchen Kampf um die Ge⸗ Wührungsverfalls. Die Schuld an dieſem ganzen Unheil falle 
ſtaltung der engliſchen Außenpolitik. Smuts habe ſich] einzig und allein Frankreich zur Laſt, und die Mittel, die Frank⸗ 
reich gegen Deutſchland anwende, Im gegen Geſetz und Vertrag 


Widerſtandes der engliſchen „Günzöslinge“ verzichtete, hat Donners⸗ fo ſei das wahrlich nicht geſchehen, um die Gunſt Poincares zu 
tag nachmittag vor Mitglieden der Handelskammer Belfaſt in einer | ge 


it ſei für jeden, der ſehen wolle, geſchaffen worden. Der fran⸗ 

j 5 1115 ee e . ler t 1 daß Le der 

taſtr [paſſive Widerſtand ſei, der daran hindere Deutſch⸗ 

e e eee e 950 in Verhand zu treten. Jetzt, wo alle Verordnungen, 

die ſich auf den 1257 Widerſtand beziehen, ſeitens der deutſchen 
Regierung aufgehoben ſeien, behaupte er, der 

ſtand dauere no an, weil die. Unte 


Die Rede des Generals Smuts hat in Pariſer politiſchen Kreiſen hälter weiter erhalten hätten. Dieſe Zahlungen ſeien doch * 


habe, irrig ſei. Das 


itz an dieſen Eiſenbahnen, und das wollen 
u mals — — durch eine 


ich] Unterſchrift ‚vor unferer te dieſen Raub au 1 * aa 


Krupp aus der Haft beurlaubt. 

Die „Kölniſche Volkszeitung, meldet: Krupp von Bohlen 

und Halbarh nie die brei Im Sbülſeldorfes Gefängnis Befinbfichen 

Direktoren werden zur Erledigung dringlicher geſchäftlicher An⸗ 
e aus der nach Eſſen be; 


Franzöſiſche Nachtragskredite zu Kriegszwecken. 
Nach der „Humanité“ verlangt der franzbö re Finanzminiſter von 
der Kammer Nachtragskredite von 1½ Milliarden Frank 


ee für Deckung von Kriegskoſten in Marokko und Syrien, Ke ir e er * inden am Mon erhand · 
außerdem einen weiteren Kredit von einer Milliarde für pol: | lungen ſtatt über die Haftentlaſſung weiterer politiſcher Gefan⸗ 


5 nimmt an, daß die Beurlaubung der Krupp⸗Direk⸗ 
e die Einleitung für ihre endgültige Freilaſſung fein wird. (2) 


Er \ 
Aus aller Welt. 
General Marchand 7. Der durch den franzöſiſch⸗engliſchen 


niſche Heereszwecke. Gleichzeitig hat der ſoeben von feiner Studienreise 
95 0 ehrte Senator Birger den Parlamentsjournaliſten einen Ve⸗ 
richt über die Ergebniſſe ſeiner Reiſe zugeſtellt, in dem 


Rumänien, Oſterreich, Ungarn und Polen für induſtrielle und Handels⸗ 


zwecke befürwortet. 
i 5 a 8 i | \ j bon ſchoda bekannt gewordene General Marchand 
Rede Baldwins in Plymouth. en enen in Vente an Ager von 80 Yabıen deen 
Am Donnerstag, dem 20, Oktober, hielt Minifterpräjident Baldwin | Der General wine in einer geheimen Zeiffion beim König bon 
in Nee eine lange Rede, in der er ſich gegen den Vorwurf, Italien. uin Falte 3 von Rom den Be id mit, d 
keine Politik zu haben, verteidigt. hr ah ee 
Unter Anſpielung auf eine Karikatur im „Punch“, wo der] von 8 probogiert ſei, nicht mit Deutſchland zu 


Premierminiſter hilf figend || a m men gehen werde. 


los in einem Flugzeu 


VVV 
erde keineswe ilflos dahin, fon! ſuche im il einen günſtigen | du 4 re 

Platz, wo ich 2 0 kann. Übrigens iſt das Flugzeug Europa ebenfals nicht, wie Wer t geplant, in Velgrad. Diesmal jollen an der Kon 
auf der Suche danach. Wenn es nicht gelingt, einen Ort zu finden, an ferenz die Vertreter Polens, 
dem es landen kann, wird es wohl am Erdboden zerſchellen. 


erückſichtigun 
ge etzt werden. 


* 


— Voſener Tageblatt. 2=_ __ 
Bitte! 


Altersſchwächer, gelähmter 
Beamter, der leinen Erwerb 
mehr hat, bitiet E Edeldentende 
um Geldunterſtützung. da er 
völlig mittellos geworden if; 

Paul Krauſe, Aoscian, 

Deiche Auslän- 
Heir at! derinnenu.vor- 
m. deutsche Damen wün- 

schen glückl. 7 zn: a 
a. oline Verm t 0 
Auskunft Stabrey, Berlin 


N. 129 2 48. 


N Gebrauchle, gut erhaliene 


Drillmaſchine, 


N 8 15 m breit. mit Preisangabe zu kaufen geſucht. 1 ote 
unter K. 9736 an bie Geſchäftsſtelle dieses Blattes erdeien. 


Suche 


: ger 6-12 58. 


(auch reparaturbedürftig) 


ſowte Dreſchhaſten 
en euren _ Wiltomo: 


Don Breihrsehmaschinn 


eigenes Fabrikat, „System Jaehne, Landsberg“, mit Roilenschüttler, 
im Kugellager laufend, fahr- und lenkbar, Trommelbreite 1750 mm, 


liefert günstig söfort ab Lager 


;MECERITERA Malen Irak 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


ab > Montag, den 29. Oktober 
E Serien —i au 


Alina Selene 
Dr. Fritz Rothholz 


geben ihre Verlobung bekannt, 


Soznafi, den 23. Oktober 1923. 
Ghelmotiskiego l. 


[9737 


Wees 


dr Heute nacht entſchlief nach 3 werem 
Leiden unſere teure Mutter, Großm S eg N 
Schwägerin und Tante 


Irn Malwine Rosenbaum 
geb. e = 50 
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H Ein Riese 
ir der Leistung. 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 15 
Die trauernden Kinder. 


g S Monisg den 29. d. is., nach ⸗ 
N en 4 Uhr von der Teichenhalle des ifrael. 


bene, Bein, Hemnert, bobo. 5. 2. to. loss. 


- Ein Zwerg 
rt im Verbrauch. 
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in bedeutenden ; 


6/20 PS. 


Ein Muster der Präzisionsarbeit 


komplett mit allem, Zubehör: 


ö Preisgekrönte u. ausgeführte 


Sntwürfe in | 

sten har eee © Als Viersitrer m. erstkl.Lederpolsterung | , Kr 
Architekt 6fach stark bereift AHLEN F 
Konkurrenzen. ? 


Bosch-Licht u. - Anlasser 
Bosch-Magnet 


6 monatige Fabrikgarantie. 


Durch günstige Abschlüsse sind wir in der Lage, 
den Wagen in Luxusausführung mit Nickelflach: 
kühler und 3 Türen sofort zu liefern. 2 


Preis: Gegenwert in Polenmark von 1500 Dollar 


nal slich Zoll 


Franz Josef Wes 


Leister Erfolg: 
Russische 
Tonrenfahrt! 


0 * 
Pausrennannanparnnann an. 42 


Dona, 
ul. Sroitqerc 14. 


„eee eee 
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5 
nne ee 


Fabrikneue 


ae | 


mit voller Reinigung, Sortierzylinder, 
Kaffgebläse, Trommelbreite 1700 mm. 
Stundenleistung es. 20 Zentner, 


sofort ab Lager lieferbar, 


„MECENTRA“ 
Maschinen-Zentrale, T. z o. p. 
Poznan, ul. Zwierzyniscka 13. 


L.. I. 20.5 D., 
ul. 1 13. 


a Generalveririeb 5 Ae. für = Bezirk Poznah. 


rer aus dem Orient. 


Perser 


Kaufe jeden Poſten 


Auen 


Osteuropllsches Hnmdelshuns, 
Poznat, Micklewiezu 28. dere; 


Telephon: 8847. — Telegr.»Mbr.: Ostropa Poznan. 


False 
Pflugschare, Streichbleche 
Hut- u. Drahtnägel 
Kultivatorzinken 
jene zu günstigen Preisen. | 


„MECENTRA« 


Mäschinen-Zentrale, FT. 2 o. p. 
Poznan, ul. Zwierzyniccka 13. 


Beslchtigung ohne Kaufzwang. 


- u un ar che 


— nn fe nennen nn 


| efertigt 
Auch mit eiſernem Inventar. Angebote unter A. R. 9717 rden ang gt 
„an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


ab Montag, den 29. Oktober 
Zwei Serien zugleich 


I 


Hino Apollo. Piekary l 


Geöffnet von 9—6 Uhr. 


!Lewinsohn b. Ulrieb. Tönt u Doms NIL. 


Buchführungs⸗ 
Unterricht 


Maſchinenſchreiben. 5 
Slenographie. 
82 uſw. 
Vorreau. Bücherrev., 
Dudgoi cz. Jagiellonsta 
Wilhelmſtr.) 14. Teleph. 1259. 


Chriſtus kirche. Son n⸗ 
ta g. 10: Gd. Kammel. Do- 
Iuach Kgd. — Mittwoch, 
10: Reformat.⸗Gd. Rhode. — 
8: Famile nabend im Ev. Ver⸗ 
leinshauſe Eröff fnungsan⸗ 
ſprache, Geh „Rat D. Staemms 
fer. Vortrag über die erſten 
evangeliſchen Märtyrer und 
die Entſtehung des; evange⸗ 
lichen Kirchen! iedes. Rhode. 


Die 


34 


f f Ankänie Sti 


Alte, reparaturbedürftige 


Schreib- 
maſchine 


aufen geſucht. Ang. u. 
9679 a. d. Geſchäftsſt elle d, 
Bl. erbeten. 


1 Kinderwagen 


wird zu kaufen ug Ung- 
m. Preis u. 9680 Ge⸗ 
licher d. Bl. erbeten. 


3 Sehanfenserseeihen 


in Rahmen, Spiegelglas 
zirka 10 mm ſtark, 1 Scheibe 
2,16 m X 2,04 m und 2 
Scheiben 2,16 mxX94cm. 
Ferner 2 Stück vierzöll. ſtarke 


Laſtwagen, 
1 Landauer, 


45 ſitzig, Patentachſen, m. Leder⸗ 
ausſchlag, 1 Gasherd (ſechs⸗ 
2... mit Bratofen und 

Tiſch preiswert zu verkaufen. 


2 Nichard_Korke, Zhaszyi. 


Brodmann’s 
| a Sutler-Salt Harte] 
Er kg Poſtkolli re . 
25 „ Vahntont 1 200 000 
50 „ 8 2 300 00 
100 „ 4500 000 


verſendet St. Michalowski, 
Poz na. Wroniecka 4. Poznafi,Wroniecka 4. Iel. 51-80 51-86 


Eis. Gelöſchrank 


preiswert zu 1 
Off. unt. 9521 a d. Geſch. d. B. 


Möbliertes Zimmer nn. 1 
Frühkaffee oder auch voll 
enfi wird von berufs⸗ 
1 355 ruhiger Dame zum 
Nodember 1923 geſucht. 
Hl. Offerten mit Preisan⸗ 
gas unter 9868 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Sure Saum e — im A 5 Buben Jane 


che vom 15. Nobbr. cr. oder 
— Angeb. ſofort unt. 9 
97 29 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


. 


Sonntag, 28. — 
gGalende Blätter. 


Wie wundervoll iſt dieſer ſonnige milde Herbſt! Und 
in welche Farbenfülle iſt die Welt getaucht! Lichtgald und 
pur, Smaragdgrün uud Lederbraun liegt über den Kronen 
der Bäume in bunter Miſchung. Wer freute ſich nicht dieſer 
Schönheit! Wer ſollte nicht Gott danken für dieſe weiche, 
milde Luft, die das teure Brennmaterial für kältere Jahres⸗ 
zeiten zu ſparen erlaubt! 
Aber — ein Windſtoß, und die bunte Pracht zerflattert; 
ein erſter Nachtfroſt, und raſchelnd ſinkt das Laub zur Erde. 
doch wenige Tage, und der Monat beginnt, den die pol⸗ 
niſche Sprache anſchaulich den Monat des Blätterfalls nennt. 
Da geht ein eruſtes Mahnen durch die Welt: „Ach wie bald 
ſchwindet Schönheit und Geſtalt!“ Auch die bunten Blätter 
aller irdiſchen Herrlichkeit müſſen fallen, fo farbenreich auch 
ihre Pracht iſt. Auch die Blätter am Baum deines Lebens 
wird eine Nacht einmal vom Stamme löſen und dem Hauch 
der Vergänglichkeit zum Raub geben! „Es iſt dem Menſchen 
eſetzt, einmal zu ſterben — und danach das Gericht!“ Der 
Se t redet eine eindringlich ernſte Sprache, er redet von 
chten, die der Herr des Weinbergs an ſeinen Bäumen 
und Weinſtöcken ſucht, er redet von der Ernte, die Spreu 
und Weizen ſcheidet, er redet vom Verwelken und Verblühen, 
er redet von kürzer werdenden Tagen und längerem Schalten 
Nacht, da niemand wirken kann. . „N 
Wir lauſchen auf die Stimme Gottes im Raſcheln der 
fallenden Blätter: „Alles Fleiſch iſt Gras, und alle jeine 
te iſt wie eine Blume auf dem Felde. Das Gras ver⸗ 
dorret, die Blume verweltet; denn des Herrn Geiſt bläjet 
darein. Ja, das Volk iſt das Gras! Das Gras verdorret, die 
Blume verwelket — — — aber das Wort unſeres 
Gottes bleibet ewiglich! D. Blau⸗Poſen. 


Oktober 1923. 


Aus Stadt und Sand. 
Bojen, den 27. Oktober. 
Die Kirchliche Woche in Thorn. 
IV 


Wenn auf früheren gleichartigen Veranſtaltungen nur von 
Führern der Jugend über die Jugend geredet worden tft, jo kam auf 
der diesjährigen Kirchlichen Woche, dem dritten und letzten Tage, die 
evangeliſche Jugend ſelbſt, und zwar Jungmänner und 
Jungmädchen, zu Worte. Eine helle Freude ſelbſt war es, ſo viele 
junge Menſchen von nah und fern, aus Stadt und Land, aus allen 


N fi 


% 


Boſener Tageblaft. 


die Thorner Jugend durch Gedichte, Lieder und 

eine Aufführung der alten Rukh⸗Geſchichte in der gutbeſuchten 

Altſtädtiſchen Kirche gemüht. . 
Dort verſammelten ſich auch die Teilnehmer der Kirchlichen 


Woche zum latzten Mal in dieſen Tagen, die den einzelnen Gez 


meinden, den einzelnen Evangeliſchen unſeres Gebietes die Größe 
und umfaſſende Einheit ihror Kirche zeigen und ihnen Kraft für 
perfönliche Nöte und Kämpfe geben ſollten. Superintendent 
Hildt⸗Wongrowitz ſchloß die Reihe der Evangeliſations⸗ 
abende, die aus der abgrundtiefen Not der Sünde zur Herrlich⸗ 
leit der göttlichen Onade geführt und die Köſtlichkeit und Wert⸗ 
heſtändigkeit des lebendigen Glaubens an den perſönlichen Gott 
gezeigt hatten. 

Geheimrat D. Staemmler, der an Stelle des durch Krank⸗ 
heit verhinderten Generalſuperintendenten D. Blau die geſamte 
Kirchliche Woche geleitet hatte, beſchloß nun auch dieſe Tage mit dem 
Wunſche, daß alle Veranſtaltungen, ob fie nun die evangeliſche 
Männerwelt, die Frauen oder die Augen die' Paſtorenſchaft, die 
kirchlichen Arbeitsverbände oder die Anſtalten der Inneren Miſſion 
angingen, unverlierbaren Segen brächten für die unierte ebanger 
liſche Kirche in Polen und darüber hinaus für die gange große 
Reichsgottesarbeit. 8 

An den Oberhirten der evangeliſchen Kirche, Generalſuper⸗ 
intendenten D. Blau richteten die Teilnehmer der Kirchlichen 

e ein Schreiben, in dem ſie ihrer Treue zur Kirche und ihrer 
Verbundenheit mit dem Führer Ausdruck gaben. 

Nun ſind nach den kurzen, aber erhebenden und ſtärkenden 
Tagen des Zuſammenſeins die Teilnehmer wieder auseinander 
gegangen, von Dank erfüllt gegen Gott den Herrn der Kirche, 
der der Kirchlichen Woche trotz ihrer noch beſtehenden Mängel und 
Schwächen das Gelingen nad, aber auch dankhar denen, die die 
Veranſtaltung durch ihre Gaſtfreundſchaft ermöglicht haben. 


Große Ereigniſſe werfen ihren Schatten voraus. 

Wohlgemerkt, unter den „großen Ereigniſſen“ ſoll die Steige⸗ 
rung der Eiſenbahn⸗ und Poſttarife verſtanden werden; 
die wir mit einer 200prozentigen bei der ee und mit 60 bis 
100 Prozent bei den Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fornſprechtaxifen 
zum nächſten Donnerstag, 1. Nobember, zu erwarten haben. Wenn 
dieſe Tarifſteigerungen nun zwar auch noch einige Tage auf ſich 
warten laſſen, das kut nichts, ſie machten ſich bereits in der jetzt 
zu Ende gehenden Woche in erheblichem Maße geltend. Sehen 


Erſte Beilage zu Nr. 246. 


dieſe Ausführungen ſetzten. Die nächſte Woche ſchon wird uns den 

Beweis liefern, daß wir auf dem Wege dor Phantaſiepreiſe un? 

immer weiter in aufſteigender Linie befinden. hb. 
— — HTH — 


# Polniſche Einfuhrverbote. Das Landwirtſchaftsminiſterium 
hat die Einfuhr und den Tranſit von Rindfleiſch und Rinder⸗ 
produkten in rohem Zuſtande, ſowie von Knochen und 
Dünger jeglicher Art aus Rußland, der Ukraine, Weißrußland und 
Litauen verboten. 

+ Die Einziehung der Rekruten des Jahrganges 1902, die 
anfänglich auf den 5. November ſeſtgeſetzt war, wurde auf unbeſtimmte 
Zeit hinäusgeſchoben: Der Einziehungstermin wird noch bejonder? 
bekannt gegeben. \ 

Ak Erſatz für verlorene Militärpapiere. Das Krlegsminiiterium 
3 die Ausſteklung von Duplikaten für verloren gegangene Re⸗ 
rutierungsdokumente gegen eine Gebühr von 10 000 Mark. 

I Ordensſegen. Außer dem Verlagsdirektor Roman Leitgeber 
haben noch 11 weitere polniſche Redakteure vom König von Rumänien 

rdensauszeichnungen erhalten. Dieſer Ordensſegen hängt mit dem 
Beſuch, des rumäniſchen Königspaares in Polen züſammen. 

x Evangeljſch⸗lutheriſche Gemeinde. Am Reformationstage, 
Mittwoch, dem 31. Oktober, abends 51% Uhr, veranſtaltet die hieſige 
ebangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde im kleinen Saal des Evangeliſchen 
Vereinshauſes cine, Reformationsfeſtgemeindefeier mit Anſprachen, 
deklamaforiſchen, geſanglichen und muſikaliſchen Darbietungen, zu 
der aueh die Freunde der Gemeinden freundlichſt eingeladen find, 

# Zeitungspreiſe. Seit geſtern koſtet die einzelne Nummer der 
Warſchauer Blätter 15000 M., der Prooinzblätter 18 000 M. — Ir 


Poſen koſtet eine Nummer 5000 M,, alſo ſpottbillig! 


A Die deutſchen Banden in Poſen ſind am 31. Oktober (dem 
Reſormationsfeſt) und am 1. November (dem Allerhelligentage) ge⸗ 
ſchloſſen. Intereſſenten verweiſen wir auf die Anzeige in der vor⸗ 
liegenden Nummer. 5 


Bromberg, 26. Oktober. Im Haufe Johannisſtraße 22 mietete 
ein Mann, der ſich Kaſimir Jeſionklewiez nannte. ein möbliertes 
Zimmer. Als die Wirtin am nächſten Morgen in das Zimmer kam. 
mußte ſie zu ihrem Schrecken bemerken, daß der neue Mieter ſich 
nachts mit Sachen im Werte von 20 Millionen Mark aus 
dem Staube gemacht hatte. 


* Inowrockaw, 26. Oktober. Am 23. d. Mes. feierte der ‚Grund: 


wir einmal von den erheblichen Preisſteigerungen für Gas, beſitzer Hermann Gierke mit ſeiner Ehefrau in Konary das Feſt der 


elektriſches Licht und elektriſche Kraft, für Waſſer 
und der Schlacht⸗ und Viehhofgebühren ab, wie ſie in der 
letzten Sitzung des Stadtparlaments von unſeren Stadtvätern zum 
'Entſetzen der davon Betroffenen in fo erheblicher Höhe beſchloſſen 
wurden, bedeutende Preisſteigerungen machten ſich ſeit Mitte der 
Woche auch auf anderen Gebieten höchſt unangenehm fühlbar. Der 
Zucker ging mit einem geradezu hörbaren Ruck auf 100 000 M. 


für das Pfd. in die Höhe. Vielleicht erinnert ſich der eine und] Wa 


der andere unſerer Leſer oder richtiger eine geſchätzte Leſerin der 
wie ein Märchen anmutenden Tatſache, daß vor dem Kriege 
1 Pfd. Zucker für 25 Pfg. zu haben war, dann haben wir es heut 
mithin auf den 400000 fachen Friedenspreis für ein 


Geſellſchafts⸗ und Bildungsſchichten beieinander ſitzen zu ſehen. Produkt gebracht, das nicht etwa erſt aus dem Auslande einge⸗ 
führt zu werden braucht, ſondern in unſerem Teilgebiet in Hülle kaufspreis ſoll 300 000 Mark der Zentner betragen. 


Auf die Höhe, auf der Chriſten, in erſter Linie aber junge 
b iſten, jtehen jollen, führte die Eröffnungsandacht von Pfarrer 
Schwandts⸗Schönſee, der von unferer Zeit nach aller ringen⸗ 
den und unklaren Religioſität den enrſchiedenen perſönlichen leben⸗ 
digen Glauben forderte. Die von vier Sprechern der männlichen 


weiblichen Jugend behandelte Frage: 3 ch ri ſt liche 
und die daran 


und 

denten dee kir e 3 75 
* ießen rcheina n pr ergab die verſchie⸗ 
5 Stellungen zur Kirche, die aber, trotzdem ſie teilweiſe ab⸗ 
lehnend waren und ſcharfe Kritik an der gegenwä rche un 
ihren Dienern übten, eins waren in dem freudigen Bekenntnis 
N — 9 und zum ſelbſterwählten Herrn und Führer 


eiter behandelt wurde das der Jugend ſehr am Herzen 
re a in der 9 des 9 es 
der Evangeliſchen Vereine junger Männner am 
ittag. Eine Überſicht über den Stand der Verbandsarbeit 
gi e neben allerlei Nöten und Schwierigkeiten doch erfreuliche 
eichen von lebendigem Wachſen in unſerer evangeliſchen Jung ⸗ 
e clechzelttg batten ſich die Vereine des Gvangeliſchen % 
eichzeitig en ſi e Vereine angeliſchen Ver⸗ 
8 es die re Be unter der Veilung ihrer 
Verbandsſekretärin, Fräulein Bungerot h, das Thema geftelft: 
nſere Vereinsarbeit im Winter. Da wurden die 
ten Anregungen, wie das Vereinsleben nach innen und 
außen lebendiger geſtalbet, und wie mit immer grö r Treue 
der einzelnen Mitglieder gearbeitet werden könne, nicht nur von 
Leiterin, ſondern gerade aus der Jugend heraus gegeben und 


bon dieſer 48 chene Gen in 16 
hren ichen en zu zeigen, in ihren 
Fristen 9 Freude an Dichtung und Hufe bee darum 


(Amerikaniſches Copyright 1928 by Carl Duncker, Berlin.) 


Silveſler Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
(30. Tortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Ich muß mich entſchuldigen, daß Sie mich hier ſchon 
halb im Pampaskoſtüm ſehen. Ich ſteh 
mehrwöchige Rundreiſe auf meinen Farmen zu unternehmen 
und will noch heute abreiſen.“ 

Silvio überlief es kalt! Wäre er nur einen 
gekommen, was dann? 

Der Farmer ſah ihn ernſt an. a 

„Sie ſind ein Verwandter des Herrn Silveſter Bruhns?“ 

„Ich bin ſein Neffe.“ 

„Sein Neffe? Dann find Sie der Sohn — —?“ 

Silvio nickte ernſt. „Der Sohn feines einzigen Bruders 
Dieter Bruhns.“ 

„Bitte, nehmen Sie Platz — Madre de Dios — der Sohn!“ 
Es war klar, daß der Farmer nicht recht wußte, wie er 
ſich a Beſuch gegenüber benehmen mußte. 

„Sie wiſſen von den traurigen Vorgängen in unſerer 
Familie?“ 

„Natürlich — dis e N 

Ein lauernder Blick traf Silvio. 

„Darf ich bitten, was führt Sie zu mir?“ 

Silvio fühlte, daß der Mann ihm mißtraute. 5 

„Ich komme mit Vollmachten und einem Auftrag meiner 
Rufine, des Fräulein Johanna Bruhns, der jetzigen Inhaberin 

er Firma, wenigſtens in Vertretung ihres abweſenden 
aters.“ 

= Wieder blitzte der ſcharfe Blick des Farmers zu ihm hin⸗ 
er. 

„Ich denke, Ton Silveſird iſt m 
zugrunde gegangen?“ f 5 

„So ſcheint es. Natürlich iſt das nur Vermutung. Cr 
lann auch gerettet ſein.“ b f f 
Don Hieronimo ging im Zimmer auf und nieder. 


Tag ſpäter 


it dem „Porfirio Diaz“ 


e im Begriffe, eine 


und Fülle erzeugt wird, ſo daß es ſogar an das Ausland, will in 
dieſem Falle an England heißen, abgegeben werden kann. Die 
Butter ſchnellte das Pfund auf 240 000250 000 M. in die 
Höhe; für das Liter Milch zahlt man in der Molkerei 26 000 M., 
in den Lebensmittelgeſchäften 28000 M. Geradezu an den Kopf 
faſſen muß man ſich bei dem Kapitel „Brotpreis“. Jeder 
Beobachter der Produktenbörſenpreiſe weiß zwar, daß gerade die 


nd] letzte Woche der Roggenpreis hin⸗ und herſchwankte, und einmal 


etwas höher, das andere Mal wieder etwas niedriger notierte. 
Zu derartigen Preiserhöhungen, wie es bei dem Brot in dieſer 
Woche beliebte, lag aber keinesfalls ein Grund vor. Einzelne 
Bäcker laſſen ſich für ein Brot von noch nicht 2% Pfd. (genau 
1 Kilogramm und 200 Gramm) bis zu 54000 M. zahlen. Wie 
kommt es nun, daß der Beamkenverein und der Konſumperein 
Zgoda in der Lage iſt, feinen Mitgliedern ein vollwichtiges 
8 Pfund⸗ Brot für 28 000 M., d. 7h. alſo für die Hälfte des 
Preiſes abzugeben? Hier kann man alſo wieder einmal die Tat⸗ 
ſache feſtſtellen, daß nicht der Landwirt als Erzeuger die Vorteile 
von den hohen Preiſen hat, ſondern daß es andere Elemente find, 
die den Hauptprofit in die Taſche ſtecken. Weiter für ein Stück 
ganz gewöhnliche Waſchſeife, das vor etlichen Wochen noch 
mit 20 000 M. zu haben war, mußte man in dieſer Woche bereits 
60 000 M. anlegen. Der Ztr. Kohle koſtet bereits bis eine halbe 
Million. Von der Erhöhung der Kaffee und Kakao preiſe 
in dieſer Woche könnte man ebenfalls ein Lied ſingen. 5 

So ließen ſich die angeführten Beiſpiele nach Belieben zur 
Illuſtration der Tatſache vermehren, die wir als Überſchrift über 


5 denn dn ihm, daß er es ni 
licher Mann. 


goldenen lde \ 

Kuſchlin, 26. Oktober. Unſer früherer Seelſorger, Oberpfarrei 
Tank in Karge⸗Unruhſtadt iſt zum Superintendenten er⸗ 
3 % a i. 1 26. Oktober. Wegen d hnlichen Preis 

a f. P., 26. Oktober. Wegen der ungewöhnlichen Preis ⸗ 
ſtei gerung für Kohlen iſt — 25. d. Mis. ab der Preis für 
ein Kubikmeter Gas auf 30000 Mk., für eine Kilowattſtunde elektriſches 
Licht auf. 60000 Mk., elektriſche Kraft auf 50000 Mt., ein Kubikmeter 
ſſer auf 10000 Mk. erhöht worden. 

* Rawitſch, 25. Oktober. Der Magiſtrat verteilt an die Armen 
Der: Stadt Mehl zu 1000 Mk. das Pfund, das mit Arreſt Les 
egt war. 

* Tuchel. 25. Oktober. Tag für Tag rollen Geſpanne vom Gute 
Komorze Kartoffeln zum hieſigen Bahnhof. Die Kartoffeln find 
in geſchloſſenen Säcken, der Beſtimmungsort iſt Belgien, der Ver⸗ 
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8 cht iſt. Er war ein recht- Silvio ſagte eindringlich: „Ich bitte Sie, laſſen Sie 
enn er ſolch eine unglaubliche Tat beging, dann Fräulein Bruhns nicht im Stich. Hat ſie morgen abend das 


geſchah es im Wahnſinn des Zornes. Don Silveſtro iſt nie ein Geld nicht, dann iſt der Konkurs unvermeidlich.“ 


— 


Mörder! Er iſt ein edler Mann, nur —“ 

„Gewiß!“ 

Silvio ſah ihn feſt an. 

„Sie ſind der Sohn des Toten?“ 

„Ja, Senjor.“ 

„Und Sie kommen in Auftrag der Tochter des Mannes, 
der Ihren Vater getötet hat?“ 

„Ich ſelbſt bin von der Unſchuld meines Onkels trotz allem 
überzeugt.“ . 5 

„Trotz der Beweiſe?“ 5 

Faſt hätte ſich Silvio verraten. 

„Ich kann es nicht glauben.“ 

Wieder ſah ihn der Mann an, dann ſagte er kühl: „Sie 
wünſchen?“ ö ö 

„Fräulein Johanna hat laut, Vollmacht ihres Vaters das 
Geſchäft vorläufig übernommen, Hier iſt die beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift der Vollmacht und hier die meinige, ebenfalls notariell 
beglaubigt, daß ich in ihrem Namen zu handeln berechtigt bin.“ 

Wieder der ſcharfe Blick. 

„Sie wünſchen?“ i 

„Ich muß Sie bitten, mich anzuhören.“ N 

Der Farmer nickte ſtumm, und Silvio begann die ganze 
Lage Johannas zu ſchildern. Auch die Feindſeligkeiten des 
Herrn Wislizenus und endlich die Bitte, ihr ſofort, noch heute 
von dem Guthaben des Oheims zwölf Millionen zu über⸗ 
weiſen. Don Hieronimo hatte ſchweigend zugehört, auch jetzt 
blieb er noch eine Weile ſtumm, dann ſah er auf. 

„Sehr ſeltſam! Zwölf Millionen ſind in der Tat, wenn 

wir den Betrag in unſere Münze umrechnen, nicht viel. Etwa 


Der Farmer nickte, dann bohrten ſich ſeine Augen in das 
Geſicht des, jungen Mannes. \ 

„Ich biwehrlich. Sie find eines von beiden, Senjor Silvio. 
Entweder ein merkwürdig edler Menſch oder Sie haben einen 
großen Betrug vor. 

Silvio ſagte etwas gereizt: „Nicht ich will das Geld, Sie 
ſollen es telegraphiſch der Firma Silveſter Bruhns, zu Händen 
der augenblicklichen Geſchäftsinhaberin Fräulein Johanna 
Bruhns überweiſen.“ 

„Ich kenne die Dame nicht.“ 

„Sie ſehen die notarielle Vollmacht.“ 
„Ich kenne auch eden Notar nicht und nicht den Stempel. 
Weiß ich, ob das alles richtig iſt? Sie dürfen mir dieſen Zweifel 
nicht übel nehmen. Es iſt ein eigener Fall, daß der Sohn eines 
Toten für die Firma des Mannes, der ſeinen Vater getötet, 
eine ſolche Reiſe unternimmt und ſich ihres ſo annimmt. 
Außerdem, ich will offen ſein. Don Silveſtro ſprach nicht gut, 
weder von ſeinem Bruder, noch von ſeinem Neffen, dagegen 
weiß ich, daß er eine Heirat zwiſchen feiner Tochter und Senjor 
Wislizenus plante. Und jetzt kommen Sie und ftellen ſich al: 
rettender Engel dar und ſchildern den Mann, deſſen Sohn Don 
Silveſtro ſeine Tochter geben wollte, als berechneten Schurken.“ 

„Ich muß Sie bitten, mir zu glauben. Der deutſche Konſul 
in Buenos⸗Aires wird Ihnen beſtätigen — —“ 

„Auch er kann nicht wiſſen, ob die Vollmachten echt oder 
geſchickte Fälſchungen ſind.“ 

„Dann freilich, wenn Sie ſo denken, dann geht eben die 
Firma zugrunde. Ich mache Sie aber darauf aufmerkſam, 
daß Sie als Sachwalter für Argentinien in dieſem Fall eine 
ſchwere Verantwortung treffen würde. Es iſt tein Darlehen, 


ww 


jünfzehntauſend Peſo. Immerhin, es tt ein bedeutendes Stüd pas ich von Ihnen erbitte, vielmehr ein Betrag des Guthabens 


Geld, und ich mußte es auslegen: denn Don Silveſtros Gut⸗ der Firma, und wenn dieſ 
ſein Kredit | weiſungen der Firma zu f 


haben ſind in Liegenſchaften feſt angelegt und 


e durch Ihre Weigerung, den Au. 
olgen, in Schwierigkeiten gerät, iſt 


ziemlich ſtraff angeſpannt. Auch der Verluſt des Dampfers es durch Ihre Schuld.“ 


iſt natürlich ein böſer Schlag.“ 


Goxtietzung folgt.) 
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Die ſchweren Wolken ſpringen auf wie Schleuſen, 
Und ſcheußlich iſt der Himmel überſchwärmt: 

Ein ſchwarzes Wimmeln wogt und wirrt und lärmt, 
Ein Heer und mehr: Ein Meer von Fledermäuſen. 


— 
Sie ziehn daher aus hölliſchen Gehäuſen 
Und ſinken hungrig, häßlich und verhärmt 
Sur ſtillen Linde, die ſich einſam wärmt, 
Nach Stamm und Aeſten und der Sweige Sträußen. 
. 
Und Tier um Tier, die ſchwarzgeſchwingten Ratten, 
Umhängen ſie in ungeheurem Bann 
Den ſchönſten Baum und flattern, freſſen, gatten 
Und geifern, fechten und ermatten dann 
Und wenn ſie weichen, iſt der Baum ein Schatten, 
Der nicht mehr leben und nicht ſterben kann. 
(Max Rohrer, Fledermänſe.) 
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Die Maske des roten Todes. 


Von Edgar Allan Poe. 

Ver rote Tod hatte ſchon lange in der Gegend gewütet. 
nie hatte ſich eine Peſt“ ſo tödli 
geeigt, Blut war der Anfang, und Blut war das Ende: — 

arbe und die Schrecken des Blutes. Zuerſt ſtell“'en ſich ſtechende 

erzen und plötzlicher Schwindel ein; dann ſiarkes Bluten 
aus allen Poren, und dies war der Eintritt gänzlicher Auflöſung. 
Die ſcharlachroten Flecke auf dem ganzen Körper und beſonders 
auf dem Geſicht des unglücklichen Opfers waren das Brandmal, 
welches denn Erkrankten von der Hilfe und der Teilnahme ſeiner 
Mitmenſchen ausſchloß. Der erſte Anfall, der Verlauf und das 
Ende der Seuche waren das Werk einer halben Stunde. 

Allein Prinz Proſpero ließ ſich von allem dem nicht anfechten; 
war er doch glücklich, furchtlos und weiſe. Als ſein Gebiet zur 
Hälfte entvöltert war, erwählte er ſich unter den Rittern und 
Damen ſeines Hofes einen traulichen Kreis von tauſend munte⸗ 
ren und zuverſichtlichen Genoſſen, und mit dieſen zog er ſich in 
die tiefſte Abgeſchiedenheit auf eins feiner befeſtigten Schlöſſer 
urüd, Dies war ein weitläufiger und prächtiger Bau, 
Gthöpfang ganz in des Prinzen eigenem exzentriſchen, aber 
artigen Geſchmack. Das Ganze war von einer ſtarken und 
Mauer umſchloſſen, die an ihren Ausgängen mit eiſernen Toren 
verſehen war. Nachdem die Höflinge hineingezogen waren, brachten 
brachten fie Schmelgöfen und ſchwere Hämmer herbei und ſchmie⸗ 
deten die Riegel an den Toren feſt. loſſen, jeder 


Noch 


und in jo furchtbarer Geſtalt 


to 


Möglichkeit . daß weder die Verzweiflung in einem 


plötzlichen Anfall von außen ſich einen Ein „noch der Unver⸗ 
ſtand von innen ſich einen Ausgan berſchafen ee | 

i ſolchen 
eln der Vorſicht mochten die Höflinge der Anſteckung wohl 


; 25 75 war reichlich mit Lebensmitteln verſehen. 
55 
Trotz bieten, und die übrige Welt konnte für ſich ſelbſt ſorgen. 
Mittlerweile wäre es töricht geweſen, traurigen Gedanken 
Grübeleien nachzuhängen. Überdies hatte der Prinz für alles, 
was zum Vergnügen und zur ee dienen konnte, Sorge 
geinagen. Sp war man mit allem wohl’ berieben. Da gab es 
aukler, Improviſatoren, Ballettänzer, Mufiker, ſchöne Damen 
und Wein. Dies alles und dazu noch Sicherheit vor der Seuche 
gab es innerhalb des Schloſſes: Draußen war der rote Tod. 
Gegen das Ende des fünften oder ſechſten Monats dieſer Ab⸗ 
ſperrung, während die Peſt draußen am ſchlimmſten wütete, * 
Bring roſpero mit der ungewöhnlichſten Pracht für e tauſen 
Freunde einen Maskenball veranſtalten. 5 
Die Maskerade bot einen entzückenden Anblick dar. Doch zu⸗ 
erſt muß ich von den Räumen ſprechen, worin das Feſt ſtattfand. 
Es waren ihrer ſieben; eine prächtige Reihe wahrhaft königlicher 
Gemächer! In den meiſten Paläſten würde eine ſolche Zimmer 
flucht eine lange und fortlaufende Durchſicht geboten haben, da 
ie Flügeltüren jaſt bis zu den Seitenwänden e 
werden konnten, ſo daß der Überblick über die Räumlichkeiten 
ihrer ganzen Ausdehnung nach kaum irgendwo durch ein Hinder⸗ 
nis gehemmt ſein mochte. Hier jedoch verhielt es ſich ganz anders, 
wie es bei des Herzogs Vorliebe für das Bizarre wohl zu er⸗ 
warten geweſen war. Die Lage der Gemächer war jo unregel: 
mäßig verteilt, daß man auf einen Blick kaum mehr als ein ein 
ziges überſehen konnte. Allemal nach zwanzig oder dreißig Ellen 
trat eine ſcharfe Biegung ein, und mit jeder war eine ganz neue 
Wirkung verbunden. Nach links und rechts hin war in der Mitte 
5 Wand ein ſchmales, aber hohes gotiſches Fenſter angebracht, 
auf einen geſchloſſenen Korridor hinausging, der den Wen⸗ 
dungen der Zimmerflucht folgend an derſelben entlang lief. Dieſe 
Fenſter waren von buntem Glaſe, das in der Farbe mit der bei 
den Dekorationen des Zimmers, worin ſie angebracht waren, vor⸗ 
herrſchenden Farbe übereinſtimmend wechſelte. Das am öftlihen 
Ende gelegene Zimmer war z. B. in Blau gehalten; dement⸗ 
ſprechend waren auch die Scheiben ſeiner Fenſter von funkelndem 
Blau. In dem zweiten Gemach waren Wandbekleidung und Aus⸗ 
ſchmückungen purpurfarbig, und alſo waren dies auch die Fenſter⸗ 
ſcheiben. Das dritte Gemath war ganz in Grün lten, und 
bon derſelben Farbe waren ſeine Fenſter. Das vierte Gemach 
hatte bei ſeiner orangefarbigen Einrichtung auch orangefapbige 
Beleuchtung. Das fünfte Wemach war weiß und das ſechſte vide 
lett. Das ſiebente Gemach war dicht verhangen mit ſchwarzem 
Samt, der die ganze Decke bedeckte und die Wände überkleidend 
ſich in ſchweren Falten ge auf den Bodenteppich niederſenkte, 
der von demſelben Stoff und von derſelben Farbe war. Indeſſen 
hier allein war die Übereinſtimmung in der Farbe zwiſchen Deko⸗ 
rationen und Fenſtern ausgeſchloſſen. Die Scheiben waren ſchar⸗ 
lachrot — von einem tief ſatten, wie mit Blut getränkten Farben 
ton. In keinem der ſieben Gemächer war unter der Überfülle 
goldener Zierarten, die überall verſtreut umherſtanden oder von 
der Decke herabhingen, irgendwo eine Lampe oder ein Kandelaber 
zu erblicken. Eine Beleuchtung, die von einer Lampe oder einem 
Leuchter ausgegangen wäre, gab es in der ganzen Zimmerflucht 
nicht. Aber in den an den Gemächern hinlaufenden Korridoren 
war rg jedem der Fenſter gegenüber ein maſſiver Dreifuß 
aufgeſtellt, der eine hell lodernde Kohlenpfanne trug, die ihren 
Flammenſchein durch die bunten Scheiben in das Gemach hinein⸗ 
pielen ließ und ihm eine glühende Beleuchtung verlieh. In 
dieſer Weiſe wurden eine Menge blendender und phantaſtiſcher 
Wirkungen erzeugt. Aber in dem weſtlich gelegenen oder ſchwar⸗ 
gr Gemache gewann dieſe Flammenbeleuchtung einen in hohem 
vade geſpenſtiſchen Charakter, und gab den Geſichtern der Ein⸗ 
tretenden durch die grellen Reflexe ein ſo fürchterliches Ausſehen, 
daß nur wenige von der Geſehſchaft den Mut behielten, die 
Schwelle des Gemaches überhaupt nur noch mit einem Fuße 3u 
berühren. 3 
Gerade auch in dieſem Gemache ſtand an der Weſten 
liegenden Wand eine rieſengroße Uhr von Ebenholz. Mit 
dumpfem, wuchtigem und eintönigem Geräuſch ſchwang 1 ihr 
Pendel hin und her. Und wenn der Minutenzeiger feinen Kroeis⸗ 
lauf auf dem Zifferblatte beendet hatte, und das Uhrwerk zum 
Schlagen der Stunde ausholte, drang aus den metallenen Lungen 
ein volltönender, klarer, Hefte und außerordentlich muſikaliſch 
klingender Ton hervor. Zugleich aber war er von jo beſonderer 


5 Aalen oder in Nachdenken verſunken, ihre Hand an die Stirn. 


| ſammlung ſofort wieder in ein heiteres Lachen amt. 1 
6 ſahen ſich einander an und lächelten wie über ihre eigene nerböfe 
Te a Flüſternd taten ſie ſich ein gegenſeitigesſi 


Dekorationen unter ſeiner eigenen Leitung entſtanden. 


die | genug. Da gab es viel grelle Farbenpracht, blendendes 


0 


eldie zwölf Schläge gedehnteren 


Unterhaltungs beilage des Poſener Cageblattes. 


Klangfarbe und hatte etwas ſo ſonderbar rn Mahnendes, 
daß, ſo oft die Stunde abgelaufen war, die Muſiker des Orcheſters, 
unwillkürlich dazu gezwungen, eine Pauſe eintreten ließen, um 


5 dieſem Klange zu lauſchen. Die tanzenden Paare fühlten ſich 


ötigt, mitten in ihren graziöſen Schwenkungen wie angewurzelt 
ſtehen u bleiben; die 2 fröhliche Sefeltiosaft überlief ein 
ißbehagen; und ſo lange die Schläge der Uhr ertönten, 

ſah man die Ausgelaſſenſten erbleichen; die Alteren und Ge⸗ 
ſetzteren unter den Gäſten legten, wie in traumhaftes Selbſtper⸗ 


er ſobald die Glockenſchläge verklungen waren, brach die Ver⸗ 
\ Die Mufiker 


it und S 7 
Gelöbnis, daß ſie beim nächſten Stundenſchlage nicht wieder einer 


ähnlichen Aufregung verfallen wollten. Allein, wenn nach Verlauf 
Ai det ſechzig Minuten, die ſo viel als dreitauſendſechshundert Se⸗ 
Z] kunden der flüchtigen Zeit bedeuten, das Uhrwerk ſeinen Stunden⸗ 


ſchlag wiederum begann, trat aufs neue dieſelbe angſtwolle Ver⸗ 


[ſtörung ein, dieſelbe nachdenkliche Verſunkenheit wie zuvor. 


Indeſſen war es trotz dieſer Erſcheinung ein prächtiges und 
heiteres Feſt. Der Hergog hatte ſeine ganz beſondere Ge 
richtung. Er hatte einen feinen Sinn fart rben und liebte 
wirkungsvolle Kontraſte. Über die Vorſchriften des nur Her⸗ 
kömmlichen ſetzte er ſich leicht hinweg. In ſeinen Plänen war 
er kühn und lebhaft, und ſeine Entwürfe ſchimmerten mit dem 


\ Glanze einer fremdartigen Glut. Manche hatten ihn für wahn⸗ 


finnig halten mögen. Seine Vertrauten wußten, daß et es nicht 
war; aber es gehörte auch dazu, ihn zu ſehen und zu hören und 


in naher Berührung zu ihm zu ſtehen, um davon überzeugt zu 
; BO a 


ſein. . . 0 
Bei Gelegenheit dieſes großen Feſtes waren die 5 
Sein Ge⸗ 
ar hatte darüber entſchieden, in welchen Koſtümen die ber: 
ſchiedenen Masken erſcheinen ſollten. Sie waren N otes k 

[4 unkel, 
e Ne Glitzern, viel Phantaſtiſches und viel Pikantes durch 


leuchtun 
lauten 


. 1 
dauerten nur einen Augenblick lang —, wie ſie verſchwinden, er⸗ 
Miugk hinter ihnen her und tg. —, wie ſie verſchwinden, 

en. 


de Hu 
die blu 
roten ran dringt ein 5 


Wer es wagt, ſeinen ; 


In den anderen Gemächern war ein überfüllendes Gedränge 
und in ihnen pulſierte fieberiſch der Herzſchlag des Lebens. Unter 
rauſchender Luft nimmt das Feſt ſeinen Fortgang, bis endlich auf 
der Uhr die Mitternachtsſtunde zu ſchlagen beginnt. Und nun, 
wie jedesmal nach Ablauf der Stunde: ein plötzl Verſtummen 
der Muſik, die Walzenden bleiben unbeweglich ſtehen, und überall 
tritt, wie früher, mit dem erſten Glockenſchla 
Stillſtand ein. Aber dieſes Mal waren es analr Schläge, die vo 
der Uhr erſchallten. Dies mochte dazu beitragen, daß in der durch 

5 255 die Betrachtungen der Nach⸗ 
denklicheren unter den Feſtgenoſſen eine noch ernſtere und tiefere 
Wendung nahmen. So iſt es vielleicht auch zu erklären, daß noch, 
ehe der Ton des letzten Schlages ganz verklungen war, verſchie⸗ 
dene Perſonen unter der anweſenden Menge fi der Gegenwart 
einer maskierten Erſcheinung bewußt wurden, die bisher noch von 
keinem bemerkt worden war. Als das Gerücht von dem fremd⸗ 
artigen Gaſt flüſternd die Runde gemacht hatte, entſtand in der 
ger Geſellſchaft ein ſummendes Gemurmel des Staunens und 

er Mißbilligung — das ſchließlich in einen Ausbruch des 
Schreckens, des Entſetzens und des Abſcheues überging. Man kann 
ſich denten, daß es keineswegs eine gewöhnliche Erscheinung war, 
die in einer jo phantaſtiſch herausſtaffierten Gefellſchaft, wie ich 
ie ſchilderte, ſolches Aufſehen erregen konnte. Allerdings war 

r jene Nacht eine faſt unbeſchränkte Maskenfreiheit geſtattet. 
lber von der fraglichen Erſcheinung wurde alles auch nur mög⸗ 
licherweiſe noch Denkbare übertroffen. Sie hatte ſogar die libe⸗ 
ralen en des Prinzen weit überſchritten. Much das Ges 
müt der leichtfertigen Weltkinder birgt Saiten, 
olteung berührt werden dürfen. 1 55 für die Verſtockteſten, 
die mit Leben und Tod nur ein Spiel treiben, gibt es Dinge, 
über die nicht zu ſcherzen iſt. Die g Geſellſchaft ſchien von 


der Überzeugung durchdrungen zu fein, in dem Koftit d 
dem Verhalten des Fren > N ein Gefüß für das 


2 den 8 

chickliche zu erkennen ſei. Seine Geſtalt war lang und hage 
und vom Kopf bis au den 27 ygärs Leichentücher eingehüllt. Bie 
Maske, welche das geſicht rg, war jo genau dem ſtarren Antlitz 
einer Leiche nachgebildet, daß es bei der ſorgfältigſten Prüfung 
ſchwer Fein mußte, die Täuſchung zu entdecken. Dies alles möchte 
den tollen Feſtgenoſſen, wenn hie es auch nicht billigen konnten, 
doch noch erträglich geweſen ſein. Aber der Maskierte hatte die 
Vormeſſenheit ſo weit getrieben, den Typus des roten Todes an⸗ 
ee Seine Gewänder waren mit Blut beſpritzt, — ſeine 
reite Stirn, ſowie ſein ganzes Geſicht waren bis zum Entſetzen 
mit be bekannten ſcharlachroten Flecken geſprenkelt. 

Als Prinz Prosperos Augen dieſe geſpenſterhafte Erſcheinun 
erblickten, in, 1 wie um be fer ent 20 8 9 Fele 
ben, mit langſamen und feierlichen S0 itten zwiſchen den Reihen 
der e auf⸗ und niederſtapfte —, ſah man ihn auf den 
erſten Blick mit heftigem Schauder vor Entſetzen oder Alſchen 
ae nächſten Augenblick aber ſtieg ihm die 

ornesröte ins Geſicht. 

„Wer iſt der Verwegene,“ wandte er ſich fragend an die ihn 
umſtehenden Höflinge, „der es wagt, uns mit dieſem gottesläſter⸗ 
lichen Hohn enigegenzutreten? Ergreift ihn und reißt ihm die 
Maske ab, damit wir erfahren, wer mit Sonnenaufgang an den 
Zinnen dieſes Schloſſes hängen wird! j : 

Prinz Prospero befand ſich in dem gegen Oſten gelegenen 
oder blauen Gemach, als er dieſe Worte ſprach. Sie ſchallten 
laut und deutlich bus alle ftehen Gemächer, denn der Prinz war 
ein kühner und ſtärker Mann, und die Muffk batte er durch einen 
Wink mit ſeiner Hand zum Schweigen ge brach, 

Er ſtand alſo in dem blauen Zimmer und war von einer 
Gruppe bleicher Höflinge umgeben. Als er zu ſprechen begann, 
machte ſich unter dieſer Gruppe das — 9 Geräuſch einer Bewegung 
bemerkbar, die ſich in der Richtung nach der eingedrungenen Maske 
verlief, die in dieſem Augenblick ganz in der Nähe war. Jetzt 
trat ſie bedacht ſam mit gemeſſenen Schritten gerade auf den 
Redenden zu. Die wahnſinmge Vermeſſenheit des Fremden hatte 
die ganze Geſenſchaft mit einer ſeltſamen, rätſelhaflen Scheu er» 


aufſpringt, weil man gefühlt zu haben glaubt, daß der 5 
x Eisſchrank in der Speiſenkammer ſich auf die Beine nat 


der unheimliche 


die nicht ohne Er ⸗ m 


füllt, ſo daß feiner ſich fand, der den Mut gehabt hätte, ſeine 
Hand nach ihm auszuſtrecken, um ihn zu ergreifen. Ungehinder! 
trat die Erſcheinung bis auf eine geringe Entfernung vor den 
zrinzen hin. Während die zahlreiche Verſammlung, wie auf einen 
Impuls, aus der Mitte dee Gemächer bis an die Wand zurückwich, 
ſetzte der Fremde unaufhaltſam mit demſelben feierlich gemeſſenen 
Schritt, der ihn gleich anfangs ausgezeichnet hatte, ſeine Wande 
rung durch die verſchiedenen Gemächer fort. Aus dem blauen 
Zimmer ſchritt er durch das purpurfarbene; von dieſem durch das 
grüne; aus dem grünen in das orangefarbene; dann durch daß 
weiße, und aus dieſem ſogar in das violette, ohne daß ein em; 
ſchiedener Verſuch gemacht worden wäre, ihn aufzuhalten. Jetzt 
aber war der Augenblick gekommen, wo Prinz Prospero, außer 
ich vor Wut und Scham über feine eigene vorübergehende Feigheit 
in höchſter Eile durch die ſechs Gemächer herbeiſtürmte. Nie; 
mand folgte ihm, ſo ſehr waren alle vom Schrecken ergriffen. Mit 
hochgeſchwungenem Dolch war er im Ungetüm ſeiner Haſt der 
vor ihm herziehenden Geſtalt bis auf drei oder vier Fuß nahe 


gekommen, als dieſe gerade das äußerſte Ende des ſchwarzen Ge 
maches erreicht hatte. Da trat fie mit einer plößlichen Wendung 


ihrem Verfolger entgegen. Man hörte einen durchdringenden 
Schrei — den Dolch ſah man blitzend auf den ſchwarzen Teppich 
niederfallen und im nächſten Augenblick war Prinz Prospero tot 
zu Boden geſtürzt. Le rafften die Feſtgenoſſen ſich auf, und 
im wilden Mut der Verzweiflung herbeiſtürzend, drängten ſie in 
das ſchwarze Gemach. Aber als ſie den Unbekannten ergreifen 
wollten, deſſen hohe Geſtalt gerade aufrecht und unbeweglich im 
Schatten der Ebenholg⸗Uhr lehnte, ſchrien fie laut in unausſprech“ 
lichem Entſetzen, denn fte fanden die Grabgewänder und die leichen 
artige Geſichtsmaske, die ſie mit ſo rauher Gewalt gepackt hatten, — 
hohl und leer. . 

hr RR t erkannte man die Gegenwart des „roten Todes“. Wie 
ein Dieb in der Nacht hatte er ſich eingeſchlichen. Einer nach den 
andern wurden die Zecher in den blutbefleckten Gälen ihrer Lu 
dahingerafft. Jeder ſtarb in der verzweifelten Verzerrung, wie 
er zu Boden 1 N war. Und mit dem entfliehenden Atem des 
letzten Feſtgenoſſen ſtand auch das Uhrwerk ſtill. Auf den Drei⸗ 
üßen erloſchen die Flammen, und mit dem roten Tode traten 
inſternis und Verweſung ihre Herrſchaft an. 


— — — . 1 


Geſpenſtergeſchichte. 
kennen 


Sie ſicher alle das unangenehme Gefühl, wenn man 
beſonders gut und beſonders ſchwer zu Abend gegeſſen hat und 
daun in der Nacht unter fürchterlichem Geſtöhn und Geſammer 


ha 
und ausger t ſich auf Sie zu einem gemütlichen laf nieder⸗ 
zulegen anſchickt. Es iſt ein unangenehmes Gefühl, ich gende e 
gern, und das beſte Mittel dagegen tft, zum Abendbrot nicht ſo 
viel zu eſſen. Ganz beſonders Kartoffeln, in großen Mengen ge 
e find ſchädlich. 


bereits unter ngen. 
et 
nd eine Birke läßt müde und verträumt i 
Auf einmal raſchell K 
Geweine, als ob ihn ſämtl ti 


während 
che, Spulgeſ 
Hund mit den feurigen Augen, 
0 Kopf und der alten | 
Augen feurige Tränen rinnen 

Genick und begi 


* alles 
Können Sie ſich vorſtellen, 
en begann? Nein? Traurig genug! 


genug geſchwitzt hatte e chf ee doch diefen 
. 3 „ nrer 7 1 y 
Spaß, und Mer bekhamt gag an mich, warf den Zweig 


weg und baß zu ; | 
hatten Ex * tat 


51 u e andere 
3 uns einen Schabernack zu ſpielen und in einer kalten 


ön hüten, 
einem Kerl 


Silbenrätſel. 


i Nr. 6. 
Aus den Silben: 
a — am — an — ber — burg — ca — chen — chi — dach — 
dam — dan — de — de — dec — den — der — di — di - 
e — e — eis — el — ent — frei — ge — gui i in — in 
— is — käpp — ker — la — lan — lauf — lek — mam 
— mas — nar — nie — nie — nus — ol — pe — pel — 14 
— ra — re — rip — rot — ster — tau — ten — ter — ti 
tion — 2 — tra ne — tur — us — wer — wla — wos 
find 22 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, beide 
von oben nach unten geleſen, den Vorſpruch zu . Geſpenſter 
geſchichte von Edgar Allan Poe ergeben. Die Wörter bedeuten; 

1. Sihirſſchen Hafen, 2. Stadt in Holland, 3. geometriſcher 
Ausdruck, 4. deutſches Gebirge, 5. moderne Oper, 6. er: en 
Overnkomponiſten, 7. traurigen Weg unteres Geldes, 8, bibliſche⸗ 
Land, 9. Staat in Europa, 10. paxlamentariſche Anfrage, 11. ita“ 
lieniſchen Wein. 12. germaniſche Göttin, 13. deutſche Haupfſtadt 
14. männliches Wild, 15. unheimliche Geſtalt, 16. Sport, 17. Hand ⸗ 
werker, 18, arahiſchen Titel, 19. Märchentitel, 20. Militär behörde 
21. Körperteil, 22. römiſche Münze. f er. 

Auflöjung des Silbenrätſels. Nr. 5. 
Mutterſprache, Mutterlaut! 
ie jo wonneſam, ſo traut! (Schenkendorf. 

1. Minarett, 2. Upolu, 3. Terrakotta. 4, Taler, 5. Eiſenbar! 
6. Romeo, 7. Semiramis, 8. Proſzentum, 9. Regatta, 10. Algec!“ 
ros, 11. Chemie, 12. Eichhörnchen, 19. Mojoran, 14. Ultime 
15. Teltow, 16. Tajo, 17. Erasmus, 18. Raffinade, 19, Lakal 
20. Aſow, 21. Uranit. . 


Richtige Löſungen haben eingefandt: 
Herr N. Lorenz. Kurvwo, Herr Klaus Hoffmann, It 
Johanna Paulig Bromberg, Herr Nepos, Frau Anna He 
mann« Bielitz, Lerr Gottfried Koerber⸗Kattowitz. f 


Finanzpolitik der — Mißerfolge. 


Seit Herr Grabski fort iſt und jeit Herr Linde die „Erfolge“ 
der Politif feines Vorgängers nicht vergrößern konnte, hat Herr 
Kucharski die Leitung des Finanzminiſteriums. Als er das Finanz: 


ministerium übernahm, hatte er Gelegenheit, über feine Pläne in 
erg, anläßlich der e der Lemberger Meſſe, Sw. Er 
Geheimnisvoll war ſeine Rede, und Poſitives ſagte er nicht. Er 
te nur wieder von neuem alle jene Forderungen auf, die uns 
genügend bekannt ſind, und im übrigen blieb er verſchloſſen wie 
eine Sphinx. Herr Kucharski war nad unbekannt, und man nahm 
dieſe Verſchloſſenheit für eine kluge Geſte. Die Rechtspreſſe aber 
lach in ein ſtürmiſches Jubelgeſchrei aus und glaubte nun end⸗ 
uch an den Retler, der das Land aus der Not führen werde. In⸗ 
I chen iſt viel Waſſer die Weichſel hinabgefloſſen, und von den 
Perſprechungen und Plänen merken wir nur, daß fie vorhanden 
ind, daß aber die praktiſche Arbeit noch nicht weiter fork⸗ 
Naßritten iſt. Die Notenpreſſe arbeitet fleißig und doch noch nicht 
Big genug, denn durch die fortſchreitende Teuerung wird die 
ldentwertung und mit ihr der Geldmangel immer größer. Die 
uduſtrie wird durch dieſe Tatſache in immer größere Konflikte 
meingetrieben, und die wirtſchaftliche Kriſe perſchärft ſich. Ge⸗ 
wiß, unſer Geldumlauf iſt groß, aber er iſt nicht ausreichend, 
um die Fortentwicklun 


un 


5 


1 ſkeptiſch auf, und 5 
kröſtungen erſchienen in den Zeitungen noch ab und zu. Daran 


— 

Vi 

Fargna⸗ iſt alſo ein wichtiger Panke feſtzuhalten. 
8 a 


lio 


uten. Aus einer gut unterrichteten Quelle wird gejagt, daß als 
ſoll, deſſen 


au erhalt 


Deckun 


its dienen ſoll, 0 alſe da“ Defizit für 1024 bom Herrn 
Finanzminiſter auf 10 Millionen Pfund Sterling, gleich 50 Mil⸗ 


lionen Dollar veranſchlagt wird. Außerdem aber iſt noch 
Defizit für 1923 zu decken, welches bereits die Summe von 
15 Billionen Polenmark erreicht. Auch über die engliſchen An⸗ 
leihebedingungen ſchwieg der Herr Finanzminiſter, denn was er 
gte, ſind ja keine konkreten Tatſachen. Dem Finanzberater 
Hilton Houng, der von Herrn Trotter, dem früheren Vize⸗ 
uberneur der Dank von England, und Herrn Ponſon, ‚de 
Sekretär im engliſchen Finanzminiſterium begleitet iſt, wird ja 
ine offizielle Bedeutung nicht beigemeſſen. Die Annahme, 
aß der Bericht von Herrn Hilton Young über die Wirtſchaftsber⸗ 
Bltniſſe Polens an das engliſche Konſortium (man nennt die 
Overſeas und Barclays Bant) für die . einet engliſchen 
Anleihe bon ausſchlaggebender Bedeukung fein wird, 
rfte kein Trugſchluß ſein. a ; 9 
. Die Anleiheßläne in Frankreich und die verſchiedenen 
Reifen des Herrn Kucharski nach Paris find unter den augenblick⸗ 
ichen Umſtänden, die in Frankreich herrſchen, aus ſichtslos. 
die frühere 400 Millionen⸗Anleihe, die Frankreich gab, hat ja Polen, 
kanntlich keine Barmittel, ſondern lediglich franzöſiſche 
Kredite u der Heeresgusrüſtung gegeben. Und meiſt lieferte man 
Unraudbares franzöſiſches Heeresmaterial. Wie Meldungen aus 
Feris beſagen, iſt Frankreich nicht imſtande, Polen 
ei der Sanierung ſeiner Finanzen zu helfen. 
An dieſer Tatſache wird auch die Reiſe des Herrn Beranger, 
der in einem Referat, das er kürzlich im Senat zu Paris halten 
mußte, über die! 
io daß der franzöſiſche Senat die Frage der an Polen zu gewäh⸗ 
denden Anleihekredite vertagen (1) mußte, nicht viel ändern. 
Viel hören wir von der Rechtspreſſe in dieſer Frage, aber 
‚biefes, das jeder konkreten Unterlage entbehrt. Man treibt eine 
i Roltit der Vertröſtungen, wenn man das etwas ſchärfere Work: 
F Bluffpolitik der Preſſe“ vermeiden will. Auf alle ſchönen Ver⸗ 
ſrechungen gab die Börſe, die weiße und die ſchwarze, eine ſehr 


böſe Antwort. Die aptimiſtiſchen Erklävungen des Herrn Kucharski 


r A 
u 
u 


%o enmark einſetzte, der noch heute nicht zu Ende iſt, ſondern ſich 
immer größerem Tempo fortentwickelt, alle an wirtſchaftlichen 


in 
Aufſtieg Glaubenden in tiefe, beg Aung berjehenb, 


Poſener Börſenbericht. 
Die Vorwoche brachte, wie wir bereits berichtet haben, einen 
blichen Rückſtand auf dem Aktienmarkte. Inwieweit. er gewalt 
30 dei it. J dec r ich! 210 ure e en 
e begründet iſt, läßt ſich ni nau beurteilen. au 
Pe diser Woche Aiden die Effekten an allen Börſen ſehr 


„ 


18. 


* 


wach; erſt am Donnerstag und am 1 
Rune. Donnerstag wird belebte Tendenz gemeldet, und die Stim⸗ 
(ung an der Börſe ſcheint auch jo; in Wirklichkeit konnte erſt von 
dem ſogen. Widerſtand geſprochen werden der fi zu Beginn bes 
dierkbar machte und erſt gegen Ende der Börſe lebhaftere Formen 

kl nahm. Der Vörſenſchlußtag in dieſer e brachte erſt ein 
eines Erholen der Kurſe, noch lange aber keine wirkliche. Anz 
Eſſung an den Wert der Papiere. In Warſchau war der letzte 

dea zu Beginn ane ‚exit im weiteren Verlauf befeſtigte ſich die 
ie denz, um gegen Schluß — zu werden. Auch Gier kaun 

och von einer wirklichen Erholung noch nicht die Rede ſein. 


Freitag erfolgte eine Beſſe⸗ 


redite an Polen nicht genügend vorbereitet war, 


baren kaum im Lande bekannt, als der Lataſtrophale Sturz der 


Wirtj chaftsz 


105 
b me die 
dung 

: 


eitung des 


Die Papiere find jämtlih außerordentlih ſtark vernachläſſigt ge⸗ 
blieben, jo daß noch mindeſtens vierzehn Tage bei dauernd ſtarker 


Tendenz vergehen müſſen, um den 
ſentieren, 5 erreichen. 
Die Warſchauer 8 


wirklichen Wert, den ſie reprä⸗ 


8 — 3 55 4 1 .. 1 

örſe, notierte am letzten Tage fol⸗ 

gende Kurſe: Bankwerte: Distontowy . 1375, dla. Handlu 

t Przem. 4. 870, Przem. Lwowsfi . 190, Nuten Spölek Zarobk. 

99 500, Handlowy + 960, Kredytowy, 200, Malopolski + 600, Za⸗ 

Bean 1100, Zjebn, Ziem. Polskich 350. Induſtrie werke: 
le Potaſowe 1650, 


odoröw — 1760, Cgeſtocice (klein) 12.000, 
Michalow — 400, Goskawice — 550, Tow 5 


Fabr. Cukru. . 2900, 
Cegielski ++ 325, Modrzeſow . 2800, Starachowice — 1200, 
Parowöz + 160, Pocisk — 800, Zieleniewski . 7300, Zyrardow 
180 000, Polska Nafta — 135, Tkauina 29, Chmielöw — 400, 
Haberbuſch + 1700, Spiritus 7 750, Nobel. 460, Kop. Wegla 
— 2950, Ae 135 000, Skupu Skör 65, Balpol 30, Unja 2000, 
Fitzner i Gamper ＋ 1900, Pflotno 600. 3 
An der Poſener Börſe ſind die letzten Kurſe bekannt. 
Aufbeſſern konnten ziemlich erheblich: Cegielski (36000), Herz 
15 (＋ 200 000), Unja ( 280 000% Waggon (++ 100 009). 
eringere: Aufbeſſerungen bei Barcikowski, Kantorowicz, Spölka 
Drzewna, Zwiegzku Spötet. Zarobkowhch, Wisla und Starog. Fa⸗ 
bryka Mebli. Die beiden großen Werte Luban und May waren 
an der letzten Börſe nicht mehr zu haben und erzielten keinen 
Kurs. May hat die Generalverſammlung bereits hinter ſich und 
gibt vorerſt einmal bekannt, daß die Generalberſammlung 2000 
Prozent Dividende zu zahlen beſchloſſen hat. Von den näheren 


Gerüchte, die ſich in amen be 
wertet werden, was fie find: Spekulationsabſichten. 
Generalberſammlung erhebliche überraſchungen 
wenn erſt die Bilanz veröffentlicht wird, iſt ſelbſtverſtändlich, denn 
May gehört mit zu den Unternehmen, die am beſten gearbeitet 
haben. Bei Vankwerten it das Intereſſe nicht ‚jo ſtark hervor⸗ 
getreten. Anſcheinend kommt ma hierzu immer noch zurecht. 
Carl Hartwig iſt nicht erheblich aufgebeſſert, trotz der verſchiedenen 
Gerüchte, die über dieſes Unternehmen kurſieren. Überhaupt ge⸗ 
hört Hartwig zu den Werken, die am allermeiſten vernachläſſigt 
ſind. Daß eine ziemliche Beſſerung eintreten wird, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich. . A 8 Be 
Von der Krakauer Börſe liegt bei Redaktionsſchluß ein 
genauerer Bericht noch nicht vor. Fr Vormeldungen beſagen, daß 
auch an dieſer Pörſe erhebliche Kufbeſſerungen eingetreten ſind. 
Krakau reagiert auf alle Ereigniſſe überhaupt viel leichter und 
intenſiver. als Warſchau und Poſen, da ein großer Teil der dor⸗ 
tigen Wexte in Wien notiert wird, de Krakau weiterhin ein ſehr 
günſtiges Feld für die Berufsſpekulation iſt. Große. Aufwärts⸗ 
bewegungen künden ſich am ſchnellſten in Krakau an, dafür iſt 
aber eine Baiſſebewegung dort wieder nicht ſo ſchnell zu ſpüren. 
Die Papiere geben immer erſt Später als die Warſchauer und 
Poſener Börſe nach. TER NER 
Am Debiſenmarkt iſt die Tendenz etwas abgeſchwächt, 
was auch vorauszuſehen war. Dock haben die Valüten nicht ſehr 
nachgegeben, find im Gegenteil guf ihrem Stand feſtoehblieben. 
Der Dollar notierte 1735 000, das Pfund 7 750 000, der Schweizer 
Franken 308 500. der Goldfrank 335 000, der holländiſche Gulden 
676 500. Die Miljonswa wird mit 8000, die Zlotybons mit 
205 000 gehandelt. Die heutige Vorbörſe läßt einen klaren Schluß 
noch nicht zu. V 


Daß die 


Goldweſen. 

Die Boſchlüſſe der Valtiſchen Finanzkonſerenz. 
letzten Sitzung der in Reval tagenden Konferenz, auf der be⸗ 
kanntlich auch Polen vertreten war, wurden folgende Reſolu⸗ 
tionen gefaßt: 1. Die Zentralbanken der an der Konferenz teil⸗ 
nehmenden Staaten find. “ 
Valuten dieſer Staaten in ihre offiziellen * aufzur 
nehmen und daß, in Ermangelung faktiſcher Abſchlüſſe, wenig⸗ 
ſtens der Geld⸗ und Briefkurs angegeben werden Toll. 2. Der gegen⸗ 
ſeitige Korreſpondenzverkehr zwiſchen den einzelnen 


— N * 
25 In der 


Zentralbanken iſt einzuführen bzw. weiter zu entwickeln. 3. Die 
Zentralbanken müßten zwecks gegenjeitiger Informationen unter: 
einander austauſchen: a) Bilanzen, wenigſtens ein⸗ 
mal im Monat; b) kurzgefaßte Üüberſichten wenigſtens 
viermal jährlich, über den Stand der Bank, über die Finanzlage 
des betr. Landes, über die allgemeine wirtſchaftliche Lage des⸗ 
ſelben, über den Außenhandel, Arbeitsmarkt uſw., beleuchtet durch 
entſprecher ft! 4. Um den Bargeldverkehr, 
speziell für Reiſende zu erleichtern, erklären ſich die 
dentralbanfen der an der Konferenz teilnehmenden Staaten damit 
einberitenden, auf Goldbaſis Geldſcheine aller an 
der Konferenz teilnehmenden Staaten kommi 
ſionsweiſe zu kaufen und zu verkaufen, und 
unter Bedin ! 
reſp. e e direkt feſtgeſetzt werden. 
ländiſchen Delegation eingebrachten Vorſchläge betr. 
ſammenarbeit der baltiſchen Zentralba 


entſprechende ſtatiſtiſche Daten. 


zwar 
die Zu⸗ 


und die im Prinzip geeignet ſind, die g 
Ländern zu für de vn. Sie 


i eine geeignete Grundlage zu weiteren Verhandlungen über 
die einzelnen Fragen, die, ſei es unmittelbar zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Banken, ſei es auf einer einzuberufenden Konferenz der 
intereſſierten Bar h are 
banken, welche die obenerwähnten Pringiptelfen Reſolutſonen ange⸗ 
nommen haben, machen davon der Latwijas Bank Mitteilung, die 
bon der Konferenz gebeten wird, dieſe Zentralbanken zu einer in 
mächſter Zeit abzuhaltenden gemeinianten Beratung bpraktiſchen 
Charakters zuſammenzuberufen. 7. Betreffend der eſtländiſchen 
Vorſchläge über Konvenlionen in Sachen des Gerichtsver⸗ 
fahrens beſchließen die Vertreter der an der Konferenz be⸗ 
teiligten Staaten, dieſe Vorſchläge an die kompetenten Stellen der 
betreffenden Staaten weiterzugeben. Vorſtehende Reſolutionen 
wurden in vollem Umfange von Eſtland, Lettland und Polen 
angenommen, während Finnland ſich den ſub. P. P. 5 und 6 
gefaßten Reſolutionen nicht anſchloß. 7 
Ankauf der Kreditbank in Warſchau durch Boſel. Aus 

Warſchau wird uns gemeldet: Der öſterreichiſche Finanzmann 
Boſel bemüht ſich um den Ankauf der Warſchauer Kreditbank. 
Angeblich waren die Bemühungen des Herrn Boſel von Erfolg 
n Wenn dies zutrifft, gelangt er in den Beſitz einer bell, 
chen Großbank, die in ganz Polen über 100 Filialen beſitzt! und 
auf das wirtſchaftliche Leben Polens einen großen Einfluß ausübt. 

f Von den Aktiengeſellſchaften. 

Tr. Roman May T. 4. in Poſen. Auf Beſchluß der Gen. Ver 

v. 19. 10. 28 wird den 11 der IAV, Emiſſion für das Rechnun 4 
jahr 1922/3 eine Dividende von 0 2 (Sebe Aktie zu 1000-ME. 
Gee 0 n Beh e e e 5 1 erfolgt bei der 

haft n, Place Nowomiej r. 4 in den Ge 
75 995 Ahe sr . ſchäftsſtiunden 
5 ank Kreditoun T. A. in Warſchau. Die⸗Generalverſammlun 
f t am 20. November 1923, nachm. 6 Uhr, in. den Geſchäftsräumen 5 
Bank in Warſchau ul. Mazowiecka Nr. 9 ſtalt. Eine apitalerhöhung 
auf 12 Milliarden Mp. nom. iſt geplant. Die alten Aktien follen 
5 Gratisaktien zu 1000 Mip. nom. erhalten. (M. P. 248.) 

Von den Märkten. b 
Edelmetall. Warſchau, 25. 10. 23. (Im freien Verkehr für 
1.8 sem. Platin 6300 — 6500, Golb 280814400 Sher 1 kg 


Beziehungen zwiſchen den beteiligten 
1 ee ee 


finde 


42 Millionen. Silberrubel 490--520--590. Tendenz: ſteigend. — 
London, 24. 10. 23. Diskont 3.5.32, Silber bar 31.7.8, drei Mo⸗ 
nate 31.9.18. Gold 91.11. — Neuvork, 24. 10. 28. Distont 412, 
int. Sun. DNB, aus!. a; 63.58 ee Ar 8 

0 er und Häute. Poſen- 25. Oktober (in Tauſond Miv.). 
Rind Paar 90 trocken 250, Kalb geſalzen 1500. (Stück), — 
1000, Hammel gefalzen woll. 80, trocken 160, geſolzen- nacht 400, 


bringen wird, 


damit einverſtanden, die Kumrſe der 


Poln 


gungen und innerhalb von Grenzen, die zwiſchen den f 
5. Die bon der eſt⸗ 
niken ent! M 


halten wichtige Anregungen, deren Realiſterung wünſchenswert it] 
egenſeitigen wirtſchaftlichen g 


Banken. zu. führen wären. 6. Die bältiſchen Zentral⸗ | 


trocken 400, Roß geſalzen 3500 (Stück), trocken 3000 (Stück), Bien 


trocken 1000 tlick), geſalzen 800 (Stück), Winterhaſen 160 
Kaninchen 150, Reh 150. Fohlen, geſalzen und trocken 500 


Katze 100, Zickel 50, Roßhaar 400, Mähnenhaar 200. Tendenz feit. 
Gerbwaren: Sohlenleder 1300. Kroupons 1800, Oberboxkalf 450, 
Alaunleder 1000, Schäfte 2000, Beſatzleder braun und ſchwarz 1650 
Tendenz feſt. t 

Metalle: Berlin, 25. 10. 1923. (Notierung in Milliarden Mkd. 
Raff. Kupfer (99—99.3%) 20—22, Orig. Hüttenweichblei 9.50—10, 
Hüttenrohzink frei 11.50—12.50, Memelted Plattenzink 8.50—9, Hütten: 
aluminium 40—42, Bankazinn 72—74, Hüttenzinn (99%) 63-70, 
Reinnickel (98— 990%) 40—42, Antimon Regulus (99%) 9.25— 9.75, 
Silber 900 fein 14501500. i 

Baumwolle: Hamburg, 25. 10. 1923. Nachfrage beſteht ledig⸗ 
lich aus den öſtlichen. Inbuffrieländern, ſowohl für prompten als auch 
für ſpäteren Lieferungstermin. Marknotierung für Fully middling in⸗ 
folge der Währungskataſtrophe illuſoriſch. 

Bremen, 24. 10. 1923. Amtlicher Schlußkurs von 4½ Uhr: 
47 300 Millionen Mk. per Kilo (23. 10. 1923 41800 Millionen Me. 


nom.) 
Börſe. 

+ Die P. K. K. P. zahlte am 25. 10. für Goldmünzen (in 
Klammern Silbermünzen): Rubel 851 600 (583 700), M. 394 300 
(162 100), Krone 335 300 (135 400), lateiniſche Münzeinheit 319 400 
(135 400). Dollar 1 655 700 (780 300), Pfund Sterling 8057000 
(Sh. 169 600) ſchwed. Krone 443 600 (194 500) holl. Gulden 665 400 


Ergebniſſen der Generalberſammlung verlautet offiziell noch nichts. (306 400) öſterr. Dukaten 3 787 300 (fl. 360 200) belgiſche und 
finden ſollen, ſollen als das ge⸗ holländiſche Dukaten 3 778 500, türkiſche Pfund 7 262 100. 1 g Fein 


gold 1100 330 (32 430). 
At Die polniſche Mark am 25. 10. 23. Für 100 Mark polniſch 
wurden gezahlt in Danzig: (keine amtliche Notierung). Kattowitz: 
6 666 666 (Parität: 000015). Wien Auszahlung Warſchau 2.30 
bis 2.70 (Parität: 40.00). Budapeſt Auszahlung Warſchau 1—1.50 
(Paritäl: 80.00). Agram Auszahlung Warſchau 0.55 (Parität: 
18.19). Prag Auszahlung Warſchau 0.1725 —0.1875 (Parität: 
55 600). Zürich e Warſchau 0.00025 (Parität: 400 000). 
London Auszahlung Warſchau 0.000 013 325 (Rarität: 7 500 000). 
Tſchernowitz Auszahlung Warſchau 1.50 (Parität: 66.60). Bukareß 
. arſchau 1.75 (Parität: 57.100). 

= Züricher Börſe v. 25. 10. (Amtlich) Warſchau 0.000 2d, 
Neujork 5.61. London 25.2150, Paris 32.6550, Wien 0.007875, Prag 
16.60, Mailand 25,10, Brüſſel 28.05, Budepeſt 0.03. Sofia 5,35. 
Amſterdam 218.15, Kriſtiania 86.00, Kopenhagen 98.00, Stockholm 
147.90, Madrid 74.75, Bukareſt 2.65, Berlin (1 Milliarde) 0.0055, 
Belgrad 6.65, Athen 8.70. Konſtantinopel 3.25. 

= Oſtdeviſen in Berlin vom 25. 10. Auszahlung 
Warſchau —, Bukareſt 288550 G., 291450 B., Riga 243200 G., 
246 800 B. Reval 181 600 G. 184 400 B., Kowno 6 088 500 000 G. 
6211500000 B., Kattowitz 21725 G., 22 275 B. Polenn oten 
21410 G., 22 550 B, lettiſche Rubel 241 G., 243 B. eſtniſche Mark 
172 500 G., 191500 B., Litauen 5 800 000000 G., 6 100 000 000 B. 

5 Der Dollar in Polen errechnet aus der Danziger 
Parität 1605000 Mitp. (1 Dollar 4.20 Goldmark). Die Goldmark 
aus dem Danziger Kurs 381125 Mark polniſch. 


Warſchauer Dorbörie vom 27. Oktober. 
Deutſche Mark in Warfchau .....-. 0,0001 
Do klar n 0 7050000 
Engliſche Pfund in Warſchau. . 7750 000 

Schweizer Franken in Warſchau . 307 200 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 100 500 


Warſchaner Börſe vom 26. Oktober. 
f n Deviſen: 
Belgien 87 300—87 000 
Berlin und Danzig.. 0.00001 
London . 78200907 750000 
Neuyork .. 17400001 730 000 

j 1 735 000 
Hollesd . 578599 


Berliner Jörſenbericht 
5 vom 26. Oktober. 
Disk.⸗Kom.⸗Anl. 460000000 000.— Auszahlung Holland 


Auszahlung Warſchau 8 London 285000000 000.— 

iſche Noten : 27000. Neuyort 65 000 000 000.— 
Danziger Mitiagskurſe vom 27. Oktober. 
Polenmark in Danzig. 5000000 
Dollar in Danzig . . 80000000000 5 


Paris. . 101 200100 500 
Prag . 51500 —51 000 —51 325 
Schweiz 310 000 
Wien 24,50 
Italien 78 20 


— — 


” 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 27. Oktober 1923. 
5 (Ohne Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 


0 8 Lieferung.) 

Weizen 3500 000-3 700 000 Braugerſte . 2 300 000 —2 400 000 
Roggen. 180 000 —1 900 000] Meizentleie. . - 1 100 000 
Weizenmehl 6000 000 6 300 000 Roggenkleie 1000 000 


Noggenmehl 2 900 000-3 100 000 Hafer. . 1 600 000 1 800 000 
(intl. Säcke) Eßkartoffeln .. 650 000-700 000 

Gerſle 4 — Fabrikkartoffeln 470 000—500 000 
a Die Marktlage war unklar wegen der unaufgeklärten Kommuni⸗ 

kations⸗ und Trans portverhältniſſe. — Tendenz: nicht einheitlich. 


— 


Wichtige Zahlen. 


Zollmultiplikatoͤ J. 210 000. II. 160.000 
Schwebende Schuld des Staates 12 
d 10: 10.88 iur... . . 12189 500 000 000.— 


Banknotenumlauf bis 10. 10. 23 . 13002 295 758 000.50 
Goldmarkpreis 1 429 500.— 
(Errechnet aus dem Dollarſtand. 
1 Dollar = 4.20 Goldmark.) 


— —y— ine. 


Dollarmittel kurs. 1800 000.— 
Zlotykurs ..- DR NE, Be 205 000.— 
Buchhändlerſchlüſſelzahlen 
in Polen hergeſtellte Bücher 80 000. — 
300 000.— 


nach Polen eingeführt g 


— . x ie Er 5 a 
don 3—5 Zimmern 
in der Gegend der ul. Mickiewicza, Stlowacliego, Przeczuica, Yasııc 
von. ferien. hieſigen Kaufmann geſucht. Preis vollkommer gleich⸗ 


gültig. Renovatſon auf eigene Koſten. Auf Wunſch wird die Miete 
für einige Fahre im 


Voraus emrichtet. Geil. eilige Angebote unt. „N. N. 
7206“ an Tow. Ake. „Reklama Polska“ hier, Aleje Mareinkowsklego 6. 


_* Fofener Wageblati. 2 
Gdanski 


mn 5 ö 


1 


1 oh Dan Inphei7 


Abön⸗ „ Dana enn“ 7 


EPs 


7 i Aktiengesellschaft . 
Danzig, Kassubischer Markt 17- 20. 


Tel.: Danzig 6-91. 


Wir ‚Kaufen nur Wa g gonladun gen: 


4 Srœumcilz 
N * Roggen min. 120 pfündig 


e 


Generalvertreter für Polen: 


€ 


Weiße u. bunte Bohnen 


1 
1 


2 8 
5 5 A Linsen 
N We . 8 n Öiktorigerbsen 
5 * ausschließlich Fabrikate der 5 5 ® G üne Erbsen 
N, hi W h in ba | N r 
1.3 LIERENSTÜGINCKEFT- KU EIKe, Hern. & 825 
5 5 


(ausges. Qualität) 


Nartoffelfabrikate: 

Nartoffelmehl 
Nartoffelstärke 

Kartoffelmalzmehl 
Kartoffelflocken 


war 


eee Licht v Aang. 


Revisionen bestehender Anlagen. 


7 Grosses Lager 

an Sich itrischen ene ester 
rat tt in Poznan. 

r N) N ER 


2 
2 


% 
8 
1 


Künstichen Düngemitte 


® 


jahrslieferung von 


ul, Stawan 10 J 
früher Teichstraße 10a 1 Tr.) 
empfiehlt konkurrenzlos billig 


7 Woll-, Ulster - u. Baumwoll- 


a Wir empfehlen uns zur Winter- u. Früh- 


655 e N N 
che 2 
en gros en detail Bor nosigskie 


nur erstklassig Les Fabrikat, durch 
direktes Beziehen aus der Fabrik 


pee Werlome m 


Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 
Tel. 1296, 3871 Telegr. Adresse: Wegleslaskie 


empfiehlt in jeder gewünschten Menge 
zu den billigsten Tagespreisen 


Kohlen, Koks, Briketts, 
Tori, Brent-. 4 ‚Grubenholz. 


Wäsche, Trikotagen, 
eee 


832 


kaufe oder nahe 
und zahle höchste Tagespreise 
0 Größte Auswahl von 4 
Srumpf- u. Sweaterwolle. 


schl Kantakns, 


Ecke Sw-²-. Marein. 


ve AL sr: 


Die weltberühmten 


Dampfareschgamituren 


sind wieder zu haben 


Foßſchwan haare 
und Rohfelle 


kauſe und zahle die höchſten Preiſe. 


Poznan, Szewska 15. 


5 ar - 


Ausſchneiden! Ausſchneiben! . Generalvertretung: 
Poſtbeſtellung. Nitsche i Sp. — 


P Oz n a sw. 
An das Poſtamt 2 5 


b Unterzeichneter beſtellt hiermit 


h 1 7 0 
= 14 , dr erf. sw. Marein 15 f Pol, A; 
! Bofener Tageblatt (Poſener Warte) 4 Diehfutter-Dämpfer Original. VENZK L., am". . = NE & ma near 
ür den Monat November 1923 5 N 3 Sortiermaschinen. 2 Fenſterglas: i AR 25 
du Waschmaschinen, 1 e en feige a 

VV 14 ar of f = Pflanzlochmaschinen %? Senjter — Dr $ ee 

J a ee FE ZEN \ preiswert ab Lager lieferbar 1 2 Glaſerkitt. 97 

5 Glaſerdiamanten. 2 Zum Verkauf 


e eee ul, Zwierzyniecka 13. 


Zamorskisı 


4 Jagenie ieur A. Herzog, Poznan |' 
A Tel. 2046 Miatejki 61 Tel. 3048. % Braugersie \ 
FE ®, Acker-Pferde-ı.Tavbenbohnen‘ 


Rleine gelbe Felderbsen ; 


„.artoffelschnitzel | 


4 5 Walzen.Schrotmühlen.. Original „SAXONTA« 1 


9 g ;MESENTRAS“, Maschinen-Zentrale, T.z f., \ 


Achtunot Achte Ant 
Wichtig tür Kaufleute; 


Die Firma „Sila Przemysiowa' hat die 


Vertretung der größten Woll- u. Baumwoll- 
weberelen, Trikotugenfubrik u. Hunufakiuren, $ 


die Wolle liefern zu Strümpfen (vierfädig ge- 
8 sowie zu Sweater und Teppichen, 
xtra Madura u. aller Art Manufakturen. 


Billigste Preise l! 
Für Wiederverkäufer Extra-Rabatt. 
„Sita Przemystowa‘“ hat fur die 


Herbst- u. Wintersaison 


eine große Auswahl aller Art Wollen, Trio - 
tagen, Sweater, sowie Stoffen zu Herren-, 
Damen- u. Kinderpaletots. 


„Sila Przemysiowa“ tauscht vorerwähnte 
Waren gegen Schafwolle aus. 


Baupfiahriklager von Wolle, Baumwolle u. Kannlakturen 


„Sila Przemyslowa“, 


1 Bydgoszcz, Stary Rynek 16/17, II. Stock, 
5 Telephon 1189. Telephon 1189. 
N Bemerkung: Vom Bahnhof Verbindung mit er 


Strassenbahn mit der Aufschrift „OKOLE 


Kalistiz, EhOSPHOFSÄUTG 
| | Stickstof, © 
I|Rleie, Oelkuchen(-Mehl) 
i und Kohlen 


bieten an x 


| Lmenener ere 


I relephon 111. dern — 111. 


79 7 
982 5 
ar 
00 

N 


von alten Bleirö me (lh! ‘ 


0 x 22 alle leere Zinn⸗ . Bleituben 
kauft jenes Quantum 


Welter eleganter Damen- l 
Herren» Hoden nach uk, | 
Moderne Damen⸗Müntel 


eigener Fabrikation zu billigen 
’ uam auf Lager. 8 


Semeryn Roemer, |} 
I Schneidermeijter, Boznan | % 
Szewska 12. (450% 


aun Wroctanskalb 


(vorm. Bresladerstr. ) 


e 


Wir bieten ant antiquariſch, gut gut] 


erhalten zum Kauf an: 

* a» 3 4 Heil⸗ verkauft 
meihode 1 

ee * N f 8 Stoffe zu Herren- 

onverſa- 1 N 

tions- Segiton, 18 Boe., | 5 zugen 7 

F 
tions- Sexiton, 17 Bde., änteln. 
gebunden. 


Shakeſpeare's Werke, 
8 Bde. gebunden. 
N. grand s Werte, 
Bde., gebunden. 
Goethe’s Werke, 12 Bde. 
gebunden. 
Goethe's Werte, Groß⸗ 
Okfav⸗Ausg., 6 Bde., geb. 
Angeboten ſehen entgegen 
Poſener 3 u. 
Berlagsanifalt T. 
Abt.: 9 
Pozuan, 4 
ieee 6. x) 


1 
 Garderolk, 


Elegante Anzüge, ü 
chike Hosen, 
seidene Westen, 
Joppen 
und Paletots 


vom einfachsten bis 
zum elegantesten 


Genre. 


5 Muster Preben 


* Ki 


1 Betrolenm-Hängelanıpe, 
1 B. Ainderfchuhe und 
Tiſch. 


Bilderleiften 
Ui 3 = "ga 
09% 


: — he m N 
liſchchen 


6 104 r., b. 9 


Sonntag, 28. Oktober 1923. 


Die Lage im Rheinland 
tit äußert unklar. In Aachen kam es von neuem zu Schießereien. 
Belgiſche Soldaten und Gendarmen hinderten die deutſche Polizei daran, 
die zum zweitenmal eingedrungenen Separatiſten aus dem Regierungs⸗ 
gebäude zu vertreiben. In Bonn beſetzten auf Befehl Tirards fran⸗ 
zöſiſche Truppen mit Maſchinengewehren das Rathaus. Dort wurde 
die grün⸗weiß⸗role Flagge gehißt. In Krefeld machten die Sonder⸗ 
bündler mit Flammenwerfern. die ſie ſelbſtperſtändlich von den Belgiern 
oder Franzoſen a Sir haben müſſen, einen Angriff auf das Rathaus. 
Bei den ſchweren Kämpfen mit der Polizei gab es 11 Tote und 60 Ver 
wundete. Die Sonderbündler waren ſehr reich mit Munition verſehen. 
In Mainz kam es von neuem zu Straßenkämpfen, bei denen es 5 Tote 
gab. Durch eine abirrende Kugel wurde der Profeſſor Conſtant vom 
franzöſiſchen Lyzeum getötet. In Duisburg begann am Mittwoch ein 
Gegenangriff der Volksmenge gegen das Rathaus. Die ſeparatiſtiſche 
Flagge wurde heruntergeriſſen. Belgiſche Soldaten vertrieben die Menge 
wieder aus dem Rathauſe und feuerten gegen fie. Belgiſche Infanterie⸗ 
patrouillen und belgiſche berittene Gendarmen durchziehen die Straßen. 
In Trier wurden die öffentlichen Gebäude von den Verrätern beſetzt. 
Die Druckereien der deutſchgeſinnten Blätter: „Trieriſche Landeszeitung“ 
und „Voltswacht“ wurden zerſtört. Marokkaner halten die Bevölkerung, 
die ſehr erregt iſt, zurück. 
Das „Direktorium der rheiniſchen Partei“ ſtellte 
ſich dem Präſidenten der Rheinlandrommiſſion, Herrn Paul Tirard, 
in Koblenz vor. Es beſteht aus Amtsgerichtsrat Dr. Liebing, Mainz, 
Dr. Marrier und einem Herrn Simon aus Naſſau. Tirard antwortete, 
daß er das Direktorium als tatſächliche Macht nur dort anerkenne, wo 
tie ſich tatſächlich der öffentlichen Ämter bemächtigt hätten. 

In der Pfalz iſt die Lage ſehr ſchwierig. Ein Teil der Be⸗ 
völkerung iſt gegen Bayern und ſpeziell gegen den „Sozialdemokraten⸗ 
freſſer“ v. Kahr erbittert. Am Donnerstag nachmittag war von General 
de Metz in Speyer zum zweitenmal die „Ausrufung der pfälziſchen 
Republit“ angeſetzt. Bayern hat gedroht, ſofort alle Zahlungen und 
Lieferungen an die Pfalz einzuftellen, ſobald eine Autonomieerklärung 
erfolgt. In Heidelberg find übrigens Beſtrebungen im Gange, die alte 
„Kurpfalz“ wieder herzuſtellen, d. h. die bayriſche Pfalz (links 
vom Rhein) mit der badiſchen (rechtsrheiniſch) zu einem autonomen 
Staate zu vereinigen. 


— ———— —ę— 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, 27. Oktober. 


Helft unſeren Alten! Wer ſchenkt uns Kartoffeln? 

Im vorigen Jahr konnten wir ſämtliche Altersheime mit dem 
erforderlichen Winterbedarf an Kartoffeln verſorgen, die uns von den 
verſchiedenſten Seiten geſtiftet waren. Wir haben die ſichere Hoffnung, 
daß dies auch in dieſem Jahre möglich ſein wird, dank der Opfer⸗ 
willigkeit unſerer Landsleute, trotz der dies Jahr noch viel größeren 
Schwierigkeiten. 

Täglich ſteigen die Preiſe, täglich wird das Brot, werden die 
Kartoffeln. das Fleiſch und die Kohlen teurer. Wie ſollen unſere 
Kleinrentner, unſere alten Leute, noch ihr Leben friſten? Wie ſollen 
die Altenheime ihre Betriebe aufrecht erhalten? Am 1. November 
will die Altershilfe die Volksküche eröffnen und den Alten dreimal in 
der Woche ein warmes Mittageſſen geben. Aber wieviel fehlt noch, 
im dieſe jo notwendigen Arbeiten durchführen zu können! 

Wir müſſen immer von neuem ditten: 
Gebt uns Lebensmittel und Geld! 

Ihr Städter, Ihr Landwirte, die Ihr das Glück habt, arbeiten 
zu kännen und das Glück habt, täglich warmes Eſſen Euch und Euren 
Angehörigen zu gönnen, Ihr müßt es als Ehrenpflicht betrachten, dem 
Alter zu helfen, daß dieſer Not der Zeit nicht mehr gewachſen iſt. 

Geldspenden nehmen alle deutſchen Banken und Zeitungen für die 
Altershilfe entgegen. Lebensmittel erbitten wir nach unſerem Bureau, 
Waly Leszczyfiskiego 2, Zimmer 6, zu ſenden. Si 

Wohlfahrtsdienſt — Altershilfe. 


Ausſtand der Poſtbeamten. 

Seit heute vormittag 10 Uhr iſt faſt der ganze Poſt⸗ 
betrieb der Stadt Poſen infolge Ausſtandes der 
Poſtbeamten ſtillgelegt; fait ſämtliche Schalter, Bureaus uſw. 
ſind geſchloſſen. Der Ausſtand erſtreckt ſich auch auf den 
Fernſprechverkehr innerhalb der Stadt Poſen und nach außer⸗ 


halb. Das Poſtamt Poſen W. 3 am Bahnhofe war bis 
Mittag noch nicht an dem Ausſtande beteiligt. Die 
Urſache des Ausſtandes iſt hauptſächlich in der Unzu⸗ 


friedenheit der Beamten über die der furchtbaren Teuerung 
nicht mehr entſprechenden Gehälter zu erblicken. Da die Poſt 
neben der Eiſenbahn das Hauptverkehrsinſtitut darſtellt, ſo iſt 
der Verkehr von dem Ausſtande auf das Schwerfte betroffen 
und geſchädigt. Man darf daher der Erwartung Ausdruck 
geben, daß es bald gelingen möchte, durch Beilegung des 
usſtandes die Wiederaufnahme des Poſtbetriebes zu er⸗ 
möglichen, ehe der Schaden ſich ins Ungemeſſene ſteigert. 


Stempelgebühren in Sachen des Militärdienſtes. 

Nach dem Geſetz vom 24. 4. 1928, betreffend die Stempel⸗ 
gebühren von Eingaben ſowie Amtszeugniſſen (Dz. Uſt. Rz. P. 
Nr. 44 von 1928) find folgende Eingaben in Militäran⸗ 
gelegenheiten von der Stempelgebühr befreit: 

1. Eingaben bzw. Geſuche um Erleichterung im Heeresdienſte, 
um Verſchiebung oder Befreiung vom Heeresdienſte übereinſtim⸗ 
mend mit den betr. Artikeln des vorläufigen Geſetzes über allge⸗ 


meine Heeresdienſtpflicht. 

2, Eingaben, Anklagen bzw. Appellations⸗ und Widerrafungs⸗ 
geſuche, übereinſtimmend mit den Art. 114—116 des vorläufigen 
Geſetzes über allgemeine Heeresdienſtpflicht. 

3. Eingaben um Aufnahme in den Heeresdienſt im Charakter 
eines Freiwilligen. . 
4. Eingaben um Erteilung ſchriftlicher 


15 En en in a 5 k 
„Eingaben von Privatperſonen um Übertragung berufs⸗ 
mäßigen und ag igen erringen 

6. Eingaben von Privatperfonen um Befreiung der berufs⸗ 
mäßigen Mannſchaften vom aktiven Militärdienſte. 


In formationen in 


7. Eingaben von Privatperſonen um Urlaub für ale 


8. Eingaben um ar von Duplikaten mili 
Dokumente im Falle eines Abhandenkommens derſelben. 

Dagegen unterliegen der Stempelgebühr fol 
gende Eingaben: 

1. um Genehmigung 

2. um Abgabe eines 
Bürgerſchaft, wi ale 
FE = u Genehmigung zum Eintritt in die Armee eines fremden 
3 1 bon Zivilperſonen in Sochen der Verfolgung von Militär⸗ 

eripnen, } 

5. um Zuſendung von Erie dokumenten aus der ehem. Be⸗ 
ſatzungsarmee als nicht unmittelbar den Militärdienſt bzw. das 
Dienſtverhältnis betreffende. ö 

Eingaben von Berufsfoldaten ſowie Mannſchaften um Ge⸗ 
nehmigung zur Eheſchließung find von der Stempel. 


Ar Erhaltung eines Auslandspaſſes, 
nverſtändniſſes zur Befreiung von der 


Vorſehrifzen. a ur 


Voſener 


gebühr frei, und zwar im Sinne des § 5, Punkt 9 ber e 


3 Das Staroſtwo Grodzlie weiſt öffentlich darauf hin, daß 
nach den geſetzlichen Vorſchriften am 
am Allerſeelentag (1. und 2. 1 
barkeiten und Konzerte (außer Konzerten ernſten Charakters, 


Oratorienaufführungen u. dgl.) nicht ſtattfinden dürfen. 


x Wieder freigegeben worden iſt am geſtrigen Freitag der 
Betrieb der St. Martin⸗ Apotheke, Inh. Bethge, die auf 
Anordnung des Geſundheitsamts der hieſigen Wojewodſchaft am 
Sonntag aus unbekannten Gründen polizeilich geſchloſſen worden 
Die Wiederfreigabe der Apotheke iſt auf eine beim Mini⸗ 


war. 
ſterium in Warſchau erfolgte Beſchwerde angeordnet worden. 


N Schutz vor Einbrechern. 


brüche. Wer in der letzten Zeit den Diebſtahlschroniken der hie⸗ 
ſigen Preſſe einige Beachtung geſchenkt hat, wird überraſcht ge⸗ 
weſen jein über die Zunahme der verwegenen Einbrüche und über 
die Höhe der Einbrecherbeuten, die teilweis in die Milliarden 
gehen. Natürlich haben es die Spitzbuben auf die des Nachts 
meiſt nicht bewachten Geſchäfte abgeſehen, und ſie haben in ein⸗ 
zelnen Fällen mit einer geradezu imponierenden Großzügigkeit 
„gearbeitet“. In einzelnen Fällen begügten ſich die Spitzbuben 
damit, die Schaufenſterſcheiben, deren Wert heut naturgemäß auch 
ihm ins Ungemeſſene geht, zu zertrümmern und dann unter 
den Schaufenſterauslagen das Wertvpollſte auszuſuchen. In ans 
deren Fällen unternahmen die Diebe, um ihrem Namen „Ein⸗ 
brecher“ Ehre zu machen, einen Durchbruch vom Keller aus in 
die Geſchäfte. Wo ſind die glücklichen Zeiten hin, da der Geſchäfts⸗ 
inhaber auch des Nachts ſeinen unbeſchützten Laden hell beleuchten 
ließ zur Reklame, um die Augen der nachts Vorübergehenden auf 
die ausgelegten Waren zu lenken? Heut muß der Geſchäftsmann 
daran denken, ſeinen Warenſchatz vor den Blicken der Einbrecher 
zu ſchützen. Die meiſten großen Geſchäfte pflegen deshalb heut 
ihre Schaufenſter und Ladeneingänge durch ſchwere eiſerne Gitter 
zu ſichern, deren Wert zwar in die vielen Millionen geht, aber 
doch immer noch erheblich zurückbleibt hinter demjenigen, den ein 
Einbrecherbeſuch zu koſten pflegt. Während es bisher den großen 
Geſchäften vorbehalten war, ſich und ihren Beſitz durch derartige 
Maßnahmen zu ſichern, ſind neuerdings in Poſen auch bereits die 
kleineren Geſchäfte gezwungen, eiſerne oder ſchwere Holsgitter 
anzubringen, um ſich vor Einbrechern zu ſchützen. Ja, es iſt in 
der Tat eine herrliche Zeit, in der wir leben! 

Der erſte Schwimmverein Poſen veranſtaltet morgen, 
Sonntag, von nachmittags 4 Uhr ab in der Grabenloge, Grobla 25 
(fr. Grabenſtraße) ein Strandfeit. - 

x Feſtnahme von Geldſchißbern. Geſtern wurden zwei der 
Polizei bekannte Geldſchieber, der eine aus der Gegend von Poſen, 
der andere aus Nowa Wolg bei Warſchau, polizeilich ſiſtiert. 
Während dem erſten 30 Dollars abgenommen werden konnten, 
wurde beim anderen nichts vorgefunden. Die Polizei behielt 
ihn aber, da ſie wußte, daß er verreiſen wollte, offenbar um ander⸗ 
weitig ſeiner edlen Betätigung im Geldſchieben obzuliegen, im 
Auge und ſiſtierte ihn, als er ſich auf dem Wege zum Bahnhofe 
befand, zum zweiten Male. Diesmal lohnte ſich das Zugreifen 
der Polizei ſchon eher, denn man fand in der Spitze eines Schuhs, 
in einem Fünftauſendmarkſchein — beinahe hätten wir geſagt 
„ſauber“ — eingewickelt, einen Fünfzig⸗Dollarſchein, der natürlich 
der Beſchlagnahme verfiel. eh 

x Ermittelte Pferdediebe. Das wertvolle Geſpann, beſtehend 
aus zwei Pferden und einem gelben Wagen, das, wie berichtet, 
in Grätz dieſer Tage geſtohlen worden war, iſt in der Gegend 
von Samotſchin angehalten worden und konnte ſeinem Eigen⸗ 
tümer Kubien wieder führt een Die Diebe, zwei Arbeiter 
Kaczmarek und Domagatka aus der Gegend von Grätz, 
wurden in Unterſuchungshaft genommen. 

Diebſtähle. Geſtohlen wurden: von Einbrechern aus einem 
Laden im 3 Strzeleska 6 (fr. Schützenſtraße) für 87 Mil⸗ 
lionen Mark menhütbe; einem Herrn in einer Drogerie am 
1 4 82 ce a bares Geld; aus einem Stalle 
an der ul. Matecliego 5 (fr. Prinzenſtraße ei ſchwar = 
geſchirre für 10 Millionen Mark. 1 ee 

x Polizeilich feſtgenommen 
2 Bettler, 4 Betrunkene, 3 Diebe. 


* Birnbaum, 22. Oktober. In der 
Stromes der Überlandgentrale Kainſcht bzw. Bleſen 
(Deutſchland) ſind in den letzten Tagen lange Pauſen eingetreten. 
Dieſe Störungen ſind auf Streiks der Ar beiter in den 
Werken zurückzuführen.? Haften das Ausbleiben des Stromes 
viele Betriebe und Landwirtſchaften in Mitleidenſchaft gezogen wer⸗ 
den, iſt wohl allgemein verſtändlich. Die Aufnahme des Vetriebes 
in den Abendstunden wird nur durch die Einſetzung der en 
Nothilfe ſeitens der Beamten er — Ein ſchrecklicher 
Vorfall wird dem hieſigen „Stadt. und Landboten“ aus dem 
jenſeits der Landesgrenze gelegenen Ortchen Nowinge, zum Kreiſe 
Schwerin a. W. gehörig, mitgeteilt. Eine ältere, etwas geiſtes⸗ 
e Frau hatte auch dieſer Tage wieder, wie ſchon öfters, die 


wurden geſtern: 17 Dirnen, 


N des elektriſchen 


ichtigung des kleinen, etwa anderthalbjährigen Söhnchens 
ihrer Schwiegertochter ausgeübt, während letztere zur darbeit 
ging. Seit Mittwoch blieb das kleine Weſen trotz vieler Bemühun⸗ 


gen verſchwunden. Am Freitag fand man endlich das lebloſe 


Polnisch-Hollandi 


Miß. 


Tageblatt. 


Allerheiligentag und 
November) öffentliche Luſt⸗ 


Mit dem Nahen des Winters 
wählt erfahrungsgemäß in den Großſtädten die Zahl der Ein⸗ 


sche Glühlampenfabrik 


PHILIPS ARGENTA 
schonet die Augen. 
Große Stromersparnis. 


Zweite Beilage zu Nr. 246. 


Körperchen des Kleinen mit abgeſchlagenen Unterarmen im 
Hühnerſtall vollſtändig verſcharrt vor. Auch an den Schläfen wur⸗ 
den blutunterlaufene Wunden feſtgeſtellt. Es muß angenommen 
werden, daß die bedauernswerte alte Frau das arme Weſen mit 
einer Axt ſo zugerichtet hat. Die beiden Armchen ſind noch nich! 
aufgefunden worden. Die i ort Frau iſt nach Obrawaldt 
bei Meſeritz in die Irrenanſtalt gebracht worden. 

* Graudenz, 23. Oktober. Die älteſte Tochter des ber- 
ſtorbenen Oberbürgermeiſters a unige der mehrere 
Jahrzehnte während des Aufblühens des Oſtens die Geſchicke der 
Stadt leitete, war mit einem aktiven Artillerieoffizter perehelicht, 
der im Weltkriege fiel. Da die junge Dame das Lehrerinnen: 
examen Frſchrif deni abgelegt hatte, übernahm ſie eine 
Lehrerinnenſtelle am deutſchen Privatgymna⸗ 
ſium. Weder die Penſion ihrer Mutter, noch die der Offiziers⸗ 
witwe war derart daß die beiden Damen mit dem jungen Kinde 
ſorgenfrei leben konnten. Die Nebeneinnahme war für den ge- 
meinſamen Haushalt gut zu brauchen. Neuerdings iſt nun mit 
der Begründung, daß die Tochter des Oberbürgermeiſters, der hier 
Jahrzehnte für das Wohl der Stadt arbeitete, durch ihre Heirat 
mit einem reichsdeutſchen Offizier reichsdeutſch geworden ſei, der 
Dame die Lehrer konzeſſion entzogen und ihr fo die 
Gelegenheit zu ausreichendem Erwerb genommen. 

* Schadlowitz. Kr. Inowroclaw, 26. Oktober. Auf der Chauſſee 
Thorn Inowrockaw, zwiſchen Oſtrow und Schadlowitz, ereignete ſich am 
Dienstag ein Kraftwagenunfall, der dadurch verurſacht wurde, 
daß der Chauffeur beim Ausweichen zweier Laſtwagen mit dem Kraft⸗ 
wagen an einem Baum hängen blieb. Die Folge davon war, daß das 
Lenkrad dem Chauffeur die Bruſt eindrückte und einer neben ihm ſitzen⸗ 
den Perſon den linken Arm zerbrach. Einem anderen Fahrgaſt riß ein 
Glasſtuck die Naſe ab. Die verletzten Perſonen wurden ins Krankenhaus 
nach Thorn gebracht. Der Kraftwagen wurde ſchwer beſchädigt. 


SS ⁊⁊ ⁊ e — p pp —ĩ——— 
Aus dem Gerichtslaale. 


Todesurteil. 


D Poſen. 26. Oktober. Der Wirt Nowak aus der Umgegend 
von Poſen hat ſeine Frau erſchlagen und dann, um einen Unfall 
vorzutäuſchen, die Leiche in den Dreſchraum geſchleppt. Nowak unter⸗ 
hielt ein Liebesverhältnis mit einem anderen weiblichen Weſen, wobei 
ihm ſeine Frau im Wege war. Die erſte Verhandlung konnte nicht 
zu Ende geführt werden, weil ein Lokaltermin vorgenommen wurde. 
Am Donnerstag kam die Verhandlung zu Ende, und Nowak wurde 
zum Tode verurteilt. 


Brieftajten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einfenbung der Bezugsquittung 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweise 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

M. B. in P. Sie wundern ſich, daß die Zeitung fo teuer iſt ? 
Wir machen Sie darauf aufmerkſam, daß z. B. die „Danziger 
Neueſte Nachrichten“ 350 000 Mkp., die „Deutſche Rundſchau“ in 
Bromberg 120 000 Mkp. koſtet. Das „Poſener Tageblatt“ koſtet 
115 800 Mip. einſchl. Poſtgebühr. Sie dürfen nicht vergeſſen, daß 
das „Pos. Tagebl.“ alle Markt⸗ und Kursberichte am ſchnellſten 
bringt und Sie auch ſonſt über alle wichtigen Tagesfragen ſofort 
orientiert. Das bedeutet für 12 Leſer einen Nuten, der ſich höher 
bezahlt macht, als die Ausgabe für das Blatt beträgt. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Für Teppichfreunde. Einer der bekannteſten Teppichhändler 
Wiens. Herr Eugen Strauch, iſt heute hier eingetroffen, um vor 
ſeiner Abreiſe nach Amerika eine große Perſerteppichſchau im Foyer 
des Apollotheaters in der ul. Piekary (fr. Bäckerſtr.) zu veranſtalten. 
Unter den Teppichen befinden ſich beſonders einige ältere Liebhaber- 
ſtücke, darunter ein alter, ſchöner Kula, ein alter herrlicher Hladik⸗ 
Gebetteppich, 2 ſehr ſchöne, alte Gyordes⸗Gebetteppiche und 2 alte 
Samarkand, ferner ein fehr feiner Wanddekorations⸗Perſerteppich 
„Deit*; dieſer Teppich enthält wunderbare Figurenabbildungen, wie 
Drachen, Paradiespögel, Rehe, Pfauen. Ferner iſt eine ftatiliche 
Auswahl herrlicher Bocharateppiche in allen Größen ausgeſtellt. In 
Speiſe⸗, Herrenzimmer⸗ und Salonteppichen iſt ebenfalls eine vor⸗ 
züglihe Auswahl vorhanden. Darunter befinden ſich ausgezeichnete 
Marken wie Turbaff, Täbris, Meſched, Keſchau, Kirman, Yoragan, 
Mahal Ia. Ungemein beliebt find die ſogenannten Schiras teppiche, 
die wegen ihrer Farbenpracht und Zeichnung gern gewählt werden. 
In dieſer Qualität befinden ſich darunter ſehr ſchöne Chaiſelongue⸗ 
decken. In anderen Qualitäten iſt ebenfalls ein großes Lager vor⸗ 
handen. Ein Beſuch der Teppichausſtellung dürfte ſehr lohnend ſein. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Osteuropa Dr. Wilhelm Loe ⸗ 
wenthal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. Martin 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeyer; 
1055 Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 

obert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A, 
ſämtlich in Poznas. 2 


Aces fill 


© Gelegenheitskauf! 
©; Vollständig remontierte Dampf- 
© dreschgarnituren mit Garantie. 


Dampfdreschmasehinen: 
Robey & Co., 58 x 530 mm 
W. Foster & Co., 60* x 540 mm 
© Ruston Proctor, 60* x 560 mm 
170 Ruston Proctor, 60* x 625 mm 
7. Flöther . A. 8, 60*x 23 mm 
ji Lanz, 60“ x 22 mm 


5 Motordreschmaschinen: 
Richter & Co., 62 x 420 mm 

@1 Richter & Co., 61“ x 425 mm 

} Richter & Co., „Standart“ 68 x 425 mm 


2 Lokomobilen: 
BC are Schüttleworth, 1873, 4 Atm., 10HP.n. 
ER yton Schüttleworth, 1881,5 Atm., 10 HP. n. 
[gr 8 55 & Sohn, 1892, 7 Atm., 10 HP. nom. 
Tz. Flöther, 1899, 7 Atm., 16 HP. nom. 


Ruston Proctor, 1888, 5 Atm., 5 HP. nom. 
Ruston Proctor, 1899. 6,5 Atm., 6 HP. nom. 


1 beslehligen im posener Lager von 


5 f Witsche j Sp., Fabrik landw. 


Masehinen, 
Poznan, sw. Marein 33. Tel. 1478. 


Zur 9 gahengg einer ; Ein. und re 
Wu in kleiner Kreisſta 


elt Geschäftsführer 


u eee eſucht. Intereſſenten, die dieſes Amt mit 
erfolg geführt 1585 wollen ihre Bewerbungen mit Angabe 
der Gehaltsauſprüche unter B. 9747 an die Geſchäftsſtelle 
d. Bl. einreichen. 


Suche zum ſofortigen Antritt 
Hofaſſiſtenten 


Gehaltsanſprüche und Lebenslauf an 
Rentamt Kuczköw, pow. Plossew. 


Erstklassige 


Stenotypiſtin 


für Lodz zum sofortigen Anteiligehudt 


Off. mit Mn der bisherigen Tätigkeit unt. gg 
an die Internationale Annoncen-Erpedition „Atar“, 
Inh.: Alfred Toegel, Lodz, ul. Piotrlowsta 185 zu richten. 


l. Haustochter 


in Küche und Handardeit erfahren, ſucht 


Frau Funek, Zamek Tow. Dwör, 


pow. Nowy Tomysl. 


Zeitungsausträgerſ(iunen) 


können ſich melden in der 


— — Geprüjte eugl. 
1 Lehrerin 


ſucht Stellung 
Jg. ont, Buchhalter, als Hauslehrerin. 


N PT 


TI 


3 »ofener Wageblafl. >- 


e 


Unſere Geſchäftsräume ſind am 
Mittwoch, dem 31. Oktober, und 
Donnerstag, dem 1. November d. Is. 


für ſämtlichen Verkehr geſchloſſen. 


Bank für Handel und Gewerbe, Poznan Pair 
Poznanski Bank dla handlu i przemystu ] Akt. 
Danziger Brivat-Aktien-Bank (Filiale Pojen), Poznan. 
Arekklionder Diskonto⸗Geſellſchaft (Finale Pofen,Pozaan 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank, 5. % Poznan. 
Prob.⸗Genoſſenſchaftskaſſe für Poſen, . 


A 


2 


ii 


75 


1 
1 


24 


eee οοοeοοοοοοοο % % ꝙ %% % 


(Kreditverein der eee, 
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 


Poznan, ul. Klasztorna 10. Telephon 50—56 


nimmt gegen hohe Verzinsung 9 u. Depositen 
in polnischen Zloty und Mark an 
Die pupillarische Sicherheit der 33 garantieren städtische 
Hypotheken in Höhe von 


uber 200 Milliardenpoln. Mark. 


Den Mitgliedern — Hausbesitzern — werden hypothekarische 
Darlehn auf längere Termine gewährt. Renovierungen der 
Häuser werden für Rechnung des Besitzers bewirkt. (9627 


Wir empfehlen zur soforligen Lieferung als unsere 
langjährige Spezialität: 


Hcksel maschinen 


für Hand-, Göpel- und Kraftbetrieb. 


Göpel 


2—6 spännig, 36—42 Touren. 


Rübenschneider 


für Kraftbetrieb mit. Fest- u. Losscheibe. 


Kreissägen 


komplette Ölgemwinnungs-Anlagen. 


MECENTRA 


Maschinen-Zentrale, T. z o. p. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


Treihriemen 


er. db. Poznan. 
eee eee eee 


Der beste Schutz gegen Geldentwertung. 


eee 


Tomarzystuo Kredylone. Wlaseieiele Nruchomose 


090008800000000000208000800200080E000060080020000088908 
ee 


Geſchäſtsſtelle Des „Pofener Tageblattes“. 


Spielplan des Groben Thenters. 


Sonntag. „Traviata“, 


W. STEPKA, Dentist 


Sonnabend, den 27. 10. 23: „Die toten Augen“ 
Oper von d' Albert k 

== |Sonnfag, den 28. 10. 28, nachm. „Salta“ 
= Oper von Moniufzlo. (Ermäßigte Preiſe.) 
Sonntag. den 28. 10. 28. 7¹ mast 
= ball“, Oper ven Verdi. 
==iMonfag, den 25. 10.: „Ballette Abend“. 
Z|Dienstag, den 30. 10.: „Die Glocken von Gorne- 
= sine”, Romile Oper von Alton . 
= | Mittwo den 31. 10.: „ ae Over von Gounod. 
== | Donnerstag, den 1. 11. oubadour“, Oper von 
ZZ Sreilag. den 4 1. „Die toten Augen“, Ope 
= von d Albert. 
== Sonnabend, ben — — „Madame Butterfly“, Oper 
m uc 
== | Sonntag, — 4. 11., nachm.: „Die lone Helena“, 
= miſche Oper, bor un 3 
—.— 8 Oper 
==: 


Wielkie Garbary (fr. Gr.Gerberstr.) 18 
Sprechstunden 9/,,—12!/, und 3—5% Uhr. 


Kaufe jeden Bolten 
Fabrik- Speiſekartoffeln 
Bug zu höchſten 


Tagespreiſen 


M. Brüsch, Poznan “ 


ul. Rötand 21. 


— BE 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Poſener Sprachführer 
. dane, 


Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 

und ihre Abteilun 3 — am ahn — Elektriſche 

Straßenbahn — Poſt — — Allerhand Aufs 

ſchriften in öffentlichen 2 Aufſchriften auf 

Geſchäftsſchildern — 3 — Deuſches Regiſter 
uſw. 


— Preis Mt. 10000— ,. 
nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Eingetr. Hochzucht 


deutſchen veredelten Landſchmeines 


Stamm-Eber und Sauen auf 4 der 
D. L. G. vielſach peämlieet 


gauen. Eber 


e Ste a er 
Rn cn eng 2 in das 
herdbuch Hannover und ers Ailler 111. 


inder Hodrow, Riek. I dür erh ronr. 


VE9092000002LO0090E0E9S250E00L 005000005026 


verſiert mit allen vork. Büro⸗ 
arbeit., ſucht, geſtützt auf Ia 
Empf. u. Zeugn. per 1.11.23. — 
entſprech. Pofition. Gefl. Ang. 
u. 9686 a. d. Geſchäftsſtelle 
d. Bl. erbeten. 


Naſchiniſt 


in ungekündigter Stellung. 
verheir., kleine Familie, tücht. 
Reparateur, vertraut m. allen 
landwirtſchaftl. u. Induſtrie⸗ 1. 
Maſchin., Dampf⸗ u. Motoren⸗ 
Betrieb, beider Jandesſprach. 
in Wort und Schrift mächtig, 
richtet Werkſtatt m. Drehbank 
ſelbſt ein, ſucht, este, m 
gute Zeugniſſe, vom 1. April 
1924 Stellung, am liebſten 
auf Großgrundbeſitz oder in 
anderem Unternehmen. Werte 
Zuſchriften unt. S. B. 97 5 
an die Geſchäſtsſt. . d. Bl. erb 


1 für meine Tochte er 
Stellung auf dem Lande als 
Elevin f. d. Küche od. als 
einfach. Sluben mädchen. 


Off. u. 9722 a. d. Geſchüfts⸗ 


ſtelle d. Bl. erbeten 


Offerten unter 9731 an die 
Geschäftsstelle dieſ. ſtsſtelle dieſ. Blattes erb. erb. 


ausdame, 
in allen Zweigen des Sans» 17 
halts gewandt, ſucht ab 1.11.23 | 4 
1 * in 8 Haus⸗ # 
Gefl. Off. u. 9592 a. 
= Geschaltet b. Bl. erbeten. 


Int., or jo. Frau ſucht 
Stellung a 
Stüße 2 Hausfrau 
er ee ab 

1. 23. Solche a. d. Gute 
ke Gefl. Off. u. 9593 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. |W 


Achtung! 


Suche Stellung als 


Gulsſekretürin. 


ff. erb. unt. A. 9733 


in Komloder, Kamalkaar, Hanf und n „A 


Riemon-Scheiben N 


in Holz und Eisen } Ri 
TB RAN 
Putzwolle. 


Nausipiebedänft. " 
BND. e 


ittwer, 41 Jahre, evgl. Kfm. ——— Staatsang, größeres 
verfügbares Vermögen ſowie Wohnungseinrichtung vor⸗ 


Reparaturen 


die J. eſchäftsſtelle d. Bl. 


* 


3 handen, ſucht niri und ttelt diese ohne Kosten- 
Leogang Guts beſitzer⸗ er 94 ingen, 
Tochter will a. einem Gute die charaktervolle Lebeusgefä ihrtin. ähmaj inen, g FR su N 
Wiriſchaft kl lernen. Einheirat 1 Unternehmen, Geſchäft oder landw. Betrieb J rrädern. osener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 
Ohne gegenſeitige Vergütung. | bevorzugt. Nur ernſt gemeinte Off. mit Vild unter Zuſicherung Großes Lager von Subehör 1 POZNAN, une Zwierzyniecia 6. 
Angebote unter 9746 an ar fvengiter Diskretion unter 9743 an die Gefhäftsielle biefes | und Gummis. (0718 
10 Aktsſtelle d. ML Blas. Eb n. Altred q FERNEN NIEREN N LE aa na 


